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— 


1 — 


iſchten ® 
6.30 
Porte. 1 


age „Volk und Zeit“ beig 
uſtellung ins Haus un 
05 Ausland: monatlich Zl. 6.—, jährlich 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Vertt 


; Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Ar. 198. An ben magen wird die Lechhalg illuſtrierte 
eben. Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli 
ährli l. 72.—. Einzel⸗ 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


3 eter in den Nachbarſtädten 30 Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſta 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, 
f r ulius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗ 


> 


Uinzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 

zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 

meterzeile 40 Groſchen. 

55 a 8 Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
ruckze 


Oplata pocztowa ulszezona ryczalten 
Einzelnummer 20 Groſchen 


7 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


e 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
Flle das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Stoleczua 43; Konſtantynom : 
ola!: 


Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Diſziplinierter Kampf der 


6.50% „Modrow, Plac Wolnosci 38 ; Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: 

1605 Johann Mühl, Szadkowſta 21; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; 

1255 ... Z—vZ—T—z8̃—n—ß...—— 
bt. N 3 | 

er . 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Wie unſer Korrespondent erfährt, werden 
deutſch⸗polniſchen Handels vertrags verhand⸗ 
gen in nächſter Zeit wieder aufgenommen. 

5 * 85 die beiderſeits erreichte Einigung in 
2 * Agen des Niederlaſſungsrechts iſt das Haupt⸗ 
n ernis zur Wiederaufnahme der Verhand⸗ 

gen beſeitigt worden. 
anf, Bekanntlich hat Deutſchland die Wieder⸗ 
me der Handelsvertragsverhandlungen 

Nieder vorherigen Regelung der Frage des 

0 erlaſſungsrechts abhängig gemacht. In 
en . zwiſchen dem deutſchen Geſand⸗ 
Win auſcher und dem Vertreter des Außzen⸗ 
Een ſters, Knoll, dürften die näheren Einzel⸗ 
eiten in dieſer Frage beſprochen worden fein. 
5 0 Was die Zolltarife betrifft, fo iſt dieſe 

. Nude noch nicht aus dem Stadium der einlei⸗ 
Peel diplomatiſchen Unterrebungen Heraus» 
eine 65 Jedoch läßt ſich auch hierin 
i deiti edeutende Annäherung der beider⸗ 

tigen Anſchauungen feftftellen. 

Aster. ſomit nicht ausgeſchloſſen, daß die 
chnung des deutſch⸗polniſchen Handels: 


0 
Pe noch im Herbſt dieſes Jahres erfol⸗ 


Abg. Thugutt gegen die Regierung. 
Warſch auer Tugutt erteilte einem Mitarbeiter einer 
Tätigkeit d Zeitung eine Unterredung, in der er die 
heftiger Wei gegenwärtigen Regierung in außerordentlich 
ungen: le keitiſterte. Die Kritik geht in zwei Ric. 
Beziehun wirtſchaftlich und politiſch. In wirtſchaftlicher 

iifen 91 nennt er die Tätigkeit der Regierung ge⸗ 

egen di und emſig, doch äußerte er viele Bedenken 

N e Wittſchaftspolitit der Regierung. 
die polttſ ünverminderter Schärfe kritiſiert er dagegen 
wurf penn Methoden der Regierung. Als Hauptvor⸗ 
herrſchend bg. Thugutt den, daß die Regierung allein- 

che die AR, und mit niemand‘ rechne. Auch ver- 
Kuppierun egierung nicht, die gegneriſchen Partei⸗ 
Regierun gen zu zerſplittern, ſondern das Beſtreben der 
vernicht 9 ar dahin, dieſe Parteien vollſtändig zu 
ung dor, daß ftr wic BE Abg. 0 0 Der Regie⸗ 

7 e Forderungen der demokratiſchen 
Parleigruppen nicht era 9 


Die 
. un 


5 


4 


in Die Regierung gibt nach. 
iſenbagner ſollen mit dem 1. September eine 
* 88 Gehaltserhöhung erhalten. 

Zeit bon au, 20. Juli (Pat). Die ſeit längerer 
der Gehälter Regierung erwogene Frage der Erhöhung 
Faanziell⸗ ter der Eiſenbahnarbeiter, die infolge der 
kealiftert en und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht 
ſche Muß N konnte, wird auf Grund einer Ent⸗ 
ſubſti En es Präſes des Miniſterrats, Marſchall Pil⸗ 
a niſceidung des ben W en Im 

arſchalls udſki erfolgte auf An» 
dag des Eiſenbahnminiſters Romboell. 9 


; \ derr Moraczenfti ſoll Farbe bekennen! 


Wie eini N 3 t 
Pa ge Lodzer Blätter wiſſen wollen, hat die 
Aeiten u ver P. P. S. dem Minifter für öffentliche 
elne lar. braczewſti, ein Ultimatum geſtellt, in dem 
ob er ſich Entſcheidung von Moraczewſki gefordert wird, 

Ben A endgültig für die Regierung oder die P. P. S. 
ma An 80 gedenke. Der Herr Minſſter, der gewiſſer⸗ 

2 4 m von der P. P. S. als Parteimitglied ſuspendiert 
1 wird aljo Farbe bekennen müſſen, denn das 


Die Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen in nächſter Zeit zu 
erwarten. — Unterzeichnung des Veytrages noch im Herbſt dieſes Jahres? 


(Von unſerem Waeſchauer Berichterſtatter.) 


Ultimatum läßt ihm nur zwei Wege u. zw.: Verzicht 
auf den Miniſterſeſſel und Rückkehr in die Reihen der 
P. P. S. oder aber Bruch mit der P. P. S. Das 
energiſche Vorgehen gegen Moraczewſti iſt nicht zuletzt 
auf den Konflikt der Eiſenbahner mit dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter Romocki zurückzuführen. 


Geſandter Patek bei Pilſudſti. 
N (Von unferem Korreſpondenten.) 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, der 
bekanntlich ſeit einiger Zeit in Warſchau weilt, wurde 
geſtern vom Miniſterpräſtdenten Pilſudſki empfangen. 
Sonnabend verläßt Patek Warſchau und begibt ſich 
zurück nach Moskau. 


Auch das Juſtizminiſterium wird 
militariſiert. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

An Stelle des vor kurzem zurückgetretenen Vize⸗ 
juſtizminiſters Siemnicki ſoll, Meldungen aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle zufolge, Oberſt Necnarowſki aus der 
Werde des Kriegsminiſteriums ernannt 
werden. 


Ruſſiſche Polizeimethoden. 
Noch als Väterchen Nikolaus im weiten ruſſiſchen 


Lande die Knute ſchwang, hat man in letzter Zeit bei 


Reiſen von hohen Würdenträgern und Mitgliedern des 
kaiſerlichen Hauſes nicht ſoviel Aufhebens gemacht wie jetzt 
bei uns, wenn ein Miniſter eine kleine Spritztour oder 
aber eine Badereiſe unternimmt. Bekanntlich hat 
Vizeminiſterpräſident Bartel ein ſchönes Beſitztum in 
Truskawiec, unweit von Lemberg, wo er feinen Erho⸗ 
lungsurlaub gewöhnlich verbringt. Diesmal genügte 
ihm jedoch nicht Truskawiec und er machte einen klei⸗ 


nen Abſtecher nach Krynica, um durch einige kohlenſaure 


Bäder ſeine Nerven für die ach ſo aufreibende Tätigkeit 
als Miniſter zu ſtärken. Als Wojewode Darowſki von 


der Anweſenheit des Miniſters Bartel in Krynica er⸗ | 


fuhr, ſauſte er — nach dem „Robotnik“ — mit einigen 
zehn Poliziſten und Geheimagenten von Krakau nach 
Kıynica, um feſtzuſtellen, ob alle Mitbewohner im 
Kurhaus „blagonadeſhny“ find. 

Zu erwähnen iſt, daß gegenwärtig im Kurhaus 
eine Reihe von Schriftſtellern, wie Tuwim, Redakteur 
CTzempinſchi, Makaszynſki, Boy⸗Zelenſki uſw. abgeſtie⸗ 
gen ſind, von deren Seite beſtimmt keine Gefahr für 


das Leben und die Geſundheit des Vize miniſterpräſiden⸗ 


ten Bartel droht. — Eines Kommentars enthalten wir 
uns wohlweislich, denn mit unſren Sanatoren iſt nicht 


\ 


zu ſpaßen. b 


Ein mildes Urteil. 
Der Mörder Wenklers zu 4 Monaten Kerker verurteilt. 
Vorgeſtern kam vor dem Schwurgericht in Lem⸗ 


berg die Klage gegen den Poliziſten Kowalkowſki zum 


zweiten Mal zur Verhandlung, der den in einem Kaffee 
verhafteten Beamten Wenkler nach der Einlieferung in 
das Polizeiamt jo ſchwer miß handelte, daß dieſer kurze 
Zeit darauf verſtarb. Kowalkowſki wurde bereits 
einmal vom Schwurgericht verurteilt, doch hat ſein 
Verteidiger beim Allerhöchſten Gerichtstribunal gegen 
das Urteil Berufung eingelegt, das das Urteil der erſten 
Inſtanz aufhob. Das Schwurgericht erkannte jedoch die 
Schuld im zweiten Gerichts verfahren an und verurteilte 
Kowalkowſki zu 4 Monaten Kerker. Die vernommenen 


Zeugen beſtätigten in ihren Ausſagen, daß man 
Wenkler an die Schlafpritſche feſtgebunden und mit 
Füßen ſo traktiert habe, daß ihm einige Rippen ge⸗ 


brochen wurden. Die unmenſchliche Mißhandlung 


geſamten Preſſe die 


Wenklers hat ſeinerzeit in der 
größte Entrüſtung hervorgerufen. 


öſterreichiſchen Sozialdemokratie 


Mit der erſten Poſt, die aus Wien eintraf, erhielten 
wir auch die „Arbeiterzeitung“ wieder. An leitender Stelle 
beingt das Zentralorgan der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie in der Dienstagausgabe nachſtehenden Artikel über 
die Beendigung des Verbehrsſtreiks. Dieſer in glänzender 
Weiſe durchgeführte Streik zwingt einem jeden Vorurteils⸗ 
loſen die höchſte Bewunderung für die Organifation der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie ab. D. Red. 


Ein Beſchluß — und alle Räder ſtehen ſtill! 
Ein Veſchluß — und alle Räder bewegen ſich 
wieder. So kämpft ein diſzipliniertes Heer! Nach 
dem wilden Zornesausbruch vom Freitag war dieſe 


Bundeskanzler Prälat Dr. Seipel . 


der durch ſein rigoroſes Vorgehen nicht ohne Schuld 
5 dem Blutvergießen in Wien iſt. 


eiſerne Diſziplin der Hunderttauſende doppelt not⸗ 
wendig. Denn das verſteht jedermann: ſolange 
unſer Wille alles wirtſchaftliche Leben in einer 
Minute ſtillegen und ſolange nur unſer Wille und 
nichts als unſer Wille das wirtſchaftliche Leben 
wieder in einer Minute in Gang ſetzen kann — 
ſolange wird keine Macht mit uns fertig werden! 
Ein eiſernes Heer, das keine Macht bricht — ſo 
haben fie wieder im Kampfe geſtanden, unſere Eiſen⸗ 
bahner, unſere Poſtler, unſere Männer und Frauen 
der Techniſchen Union, unſere Donauſchiffer. Die 
Reaktion hat getobt über den Verkehrsſtreik. Aber 
was konnte ſie tun? In Steiermark haben die 
Heimwehren ein paar armſelige Halteſtellen mitten 
auf der Strecke beſetzt. Was hat es ihnen ge⸗ 
nützt? Sie konnten ein paar kleine Stations⸗ 
gebäude bewachen. Es fuhr trotzdem kein Zug! 
In Tirol hat die Landesregierung den Innsbrucker 
Bahnhof von Militär beſetzen laſſen. Aber Sol⸗ 
daten mit aufgepflanztem Bajonett können zwar 
ein Zahnhofgebäude bewachen, den Verkehr wieder⸗ 
herſtellen können ſie nicht. Es nützt den Herren 
nichts: Ein Zirkulartelegramm mit der Unterſchrift 
des Sekretärs Tomſchik — und die Eiſenbahnen 
ſtehen ſtill von Buchs bis Wien. Ein Zirkular⸗ 
telegramm mit der Unterſchrift des Sekretärs 
Tomſchik — und die Züge rollen wieder. So 
war es. So iſt es. Und ſo lange es ſo bleibt, 
wird nichts in der Welt uns biegen oder brechen 
können! 
Sie tröſten ſich, die Herren, die in dieſen 

ſchlimmen Tagen dieſen Beweis einer in der Di⸗ 
ſziplin der Hunderttauſende, in ihrem Vertrauen 
zu ihrer Gewerkſchaft und ihrer Partei wurzelnden 
Kraft wiedererlebt haben, fie tröſten ſich: Bedin⸗ 


» 905 Daldboyo iv aun ! 


gungslos haben fie den Verkehrsſtreik abgebrochen! 
Bedingungslos — iſt das nicht eine Kapitulation? 
Wir wollen es euch ſagen, ihr Herren, was es iſt. 
Kapitulieren? Warum hätten wir es müſſen? 
Ungebrochen, unbrechbar ſtand der Streik. Nein, 
wir haben nicht kapituliert. Aber wir haben, ohne 
jede Vereinbarung mit der Regierung, aus eigenem 
Willen und Entſchluß den Streik beendet, weil uns 
das leitet, was den Leichenfledderern, die an dem 
Blutbad vom Freitag ihre politiſchen Geſchäfte 
machen möchten, ſo vollſtändig fehlt: nämlich das 
Gefühl der Verantwortung für das Schickſal der 
Arbeiterklaſſe, für das Schickſal der Republik, Für 
das Schickſal des Landes. 6 

Denn es iſt ein furchtbar gefährliches Kampf⸗ 
mittel: eine allgemeine Stillegung des Verlehrs in 
ſolchen Tagen. Noch ein vaar Tage Eiſenbahner⸗ 
ſtreik — und hunderte Betriebe hätten ſperren 
müſſen, weil die Rohſtoffe nicht zugeführt werden 
konnten. Noch ein paar Tage Poſt⸗ und Tele 
graphenſtreik — und Milliarden ausländifchen 
Kapitals hätte das Ausland, wo infolge der Ein⸗ 
ſtellung des Verkehrs die phantaſtiſcheſten Gerüchte 
über die Ereigniſſe in Oeſterreich verbreitet waren, 
der öſterreichiſchen Induſtrie entzogen, eine neue 
Kette von Bankrotten und Betriebs einſtellungen, 
eine neue Welle furchtbar vermehrter Arbeits loſig⸗ 
keit wäre die Folge geweſen. 

Freitag, als die Schwarmlinien der Polizei 
durch die Straßen gingen, auf fliehende, wehrloſe 
Menſchen ſchießend, da mußten wir auf dieſes 
beiſpielloſe Verbrechen antworten. Wir 
hätten der Regierung in ihrer Sprache antwor⸗ 
ten können, wenn wir gewollt: in der 
Sprache der pfeifenden Geſchoſſe, in der Sprache 
des Mordes. Wir haben es nicht gewollt. Das 
wäre der Bürgerkrieg, das wäre das Ende der 
Republik in blutiger Kataſtrophe geworden. Uns 
ſind Menſchenleben nicht ſo wohlfeil wie den 
Herren, die Deftetreich regieren. Wir find nicht, 
wie ſie, bereit, um unſerer „Autorität“ willen 
Volk und Land in entſetzlichſter Kataſtrophe zu⸗ 
grunde gehen zu laſſen. Wir wollten nicht ant⸗ 
worten mit dem Bürgerkrieg. Aber antworten 
mußten wir. So antworteten wir mit dem mäch⸗ 
tigſten Mittel der Demonſtration und des Proteſts, 
über das wir verfügen: mit der Stillegung des 
Verlehrs! N REN 

Aber jo notwendig dieſe Antwort auf das 
Blutvergießen war, das am Freitag die Regierung 
eines Prieſters krönte, fo waren wir doch 
entſchloſſen: Den Streik, der ſo ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Folgen zeitigen, der die Arbeitsloſigkeit furcht⸗ 
bar vergrößern kann, wenn er länger andauert — 
keine Stunde länger, als es wirklich notwendig, wirklich 
unvermeidlich iſt, andauern zu laſſen! So erwägen, ſo 
handeln Männer und Frauen, die ſich ihrer Verant⸗ 
wortung bewußt find. So handelt ein von Ber: 
antwortungsgefühl und Diſziplin erfülltes Heer! 
Und ſo lange es ſo handelt, bleibt es unbeſiegbar. 
Sein Verantwortungsgefühl wird uns die Republik 
erhalten. An ſeiner Fähigkeit, diszipliniert zu 
kämpfen, werden alle Pläne der Reaktion zerſchellen. 
Denn die Macht über alle Stätten der Produktion 
und des Verkehrs, auf deren Gang das Leben der 
Geſellſchaft und des Staates beruht, wird ſich 
ſchließlich doch immer ſtärker erweiſen, als ein paar 
tauſend Polizeigewehre. Solange wir dieſe Macht 
feſt in unſeren Händen behalten, ſolange werden 
die politiſchen Leichenfledderer vergebens hoffen, an 


dem Proletarierblut, das ſie vergoſſen haben, auch 


noch ihr Geſchäft zu machen! 


Der Nationalrat für den 25. Juli einberufen. 
Der Verband der öſterreichiſchen ſozialdemokrati⸗ 


ſchen Abgeordneten hat an den Präſidenten des Natio- 


nalrates Miklas ein Schreiben gerichtet, in dem er auf 


Grund der Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 9 
en 
Der Bräfident hat im 


Einberufung des Nationalrates für Montag, 
25. Juli, 15 Uhr, verlangt. 


Sinne dieſer Eingabe die Einberufung der Sitzung 


verfügt. Mit Rückſicht darauf, daß die Bewachung des 


Patlamentsgebäudes durch Abteilungen des Bundes⸗ 


heeres weiterhin nicht mehr als notwendig erſcheint, 


wurde durch das Polizeipräſidium deren Zurückziehung 
veranlaßt. Die Permanenz der Tagung des Miniſter⸗ 
rates iſt aufgehoben worden. a 


Die ausländiſchen Vertretungen übermitteln 


das Beileid ihrer Regierungen. 
Wien, 20. Juli (AT E). Die Geſandten Polens, 
Deutſchlands, Frankreichs und Italiens wurden heute 
vom Bundeskanzler Seipel in Audienz empfangen, dem 


1 


Eondon, 20. Juli (ATE). der Diktator von 
Noroͤchina, Marſchall Tſchangtſolin, und der Führer der 
Südtruppen, General Tſchangkaiſchek, find ſich darüber 
einig geworden, die gegenſeitigen Kämpfe zu unter⸗ 
brechen und Waffenſtillſtand zu ſchließen. Nach dem 
beiderfeitigen Vertrag würde Tſchangtſolin den Titel 
eines Hauptlommandierenden aller chineſiſchen Truppen 
erhalten. Beide Armeen ſollen ſich zur gemeinſamen 


Bekämpfung des Kommunismus in China zuſammen⸗ 


ſchließen. 


Hankau von Tſchangkaiſchek beſetzt. 


peking, 20. Juli. Die Truppen des Generals 
Tſchangkaiſchek haben ihre Offenſive auf Hankau gerſch⸗ 
tet und die Stadt nach kurzer Zeit beſetzt. Eine 
Jo ſchnelle Beſetzung der Hauptftadt der Einksregierung 


des Kuomintang iſt dem Umſtand zuzuſchreiben, daß 


vorgeftern vom General Ho⸗Chien ein Staatsſtreich 
verübt wurde, der alle Miniſter der Hanfau-Regierung 
verhaften ließ. der weſtliche Teil der Stadt wird 
zwar noch von den Aufftändifhen gehalten, doch dürften 
diefe von den Truppen Tſchangkaiſcheks bald zurück⸗ 
gedrängt werden. Somit hat die Hankau⸗Kegierung, 
die unter dem Einfluß der Kommuniſten ſtand, zu bes 
ſtehen aufgehört. 


König Ferdinand von Rumänien 
geſtorben. 


Bukareſt, 20. Juli. 
der König Ferdinand von Rumänien im 62. Lebensjahre 
in Sinaia geftorben. König Ferdinand ſtammt aus 
dem Haufe Hohenzollern. Er herrſchte auf dem Thron 
ſeit 12 Jahren, d. h. ſeit dem Jahre 1914, in welcher 
Zeit er das Szepter von [einem Oheim Karol über 
nahm. Der Tod König Ferdinands hat in politiſchen 
Kreiſen große Beunruhigung hervorgeruſen, da man 
befürchtet, daß die Frage der Nachſolgerſchaſt mit be⸗ 
deutenden inneren wie außenpolitiſchen Verwicklungen 


ſte das Beileid ihter Regierung anläßlich der blutigen 
Opfer der Wiener Ereigniſſe übermittelten. Die Ge⸗ 
ſandten beglückwünſchten den Bundeskanzler gleichzeitig 


zu der glücklichen und ſchnellen Liquidierung der 


Wiener Unruhen. 


Ein Beileidstelegramm der deutſchen 
Sozialdemokratie. 
Wien, 20. Juli. Die Sozialdemokratiſche Partei 
Deutſchlands hat an den Vorſtand der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei Deutſchöſterreichs folgendes Telegramm 


gerichtet: „Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 


Deutſchlands bittet euch, den Angehörigen der Opfer 
der Wiener Demonſtrationen den Aus druck herzlichen 
Beileides zu übermitteln. Im Kampf gegen die 
Klaſſen uſtiz fühlen wir uns mit euch ſolidariſch. Wir 
ſind überzeugt, daß unſere kräftige Wiener Bruder⸗ 
partei aus dieſem ſchweren Kampfe im Intereſſe der 
Erhaltung der Republik ſchließlich geſtärkt hervorgehen 
wird. gez. Müller, Wels, Criſpien.“ 


Wien in Trauer. 
Wien, 20 Juli (ATE). Die Nacht von Diens⸗ 


tag zu Mittwoch verlief ruhig. Heute früh wurden auf 
allen Reglerungsgebäuden, Schulen und ſtädtiſchen In» 


ſtitutionen anläßlich der heutigen Beerdigung der Opfer 


die Trauerflaggen gehißt. Morgen findet eine Sitzung 
des Stadtrats ſtatt. Das Baukomitee der Republik hat 
beſchloſſen, den Juſtizpalaſt wieder aufzubauen. Die 


Bauarbeiten dürften 5 Jahre in Anſpruch nehmen. |. 
Außer den Grundbüchern verbrannten die Scheidungs⸗ 


akten. 
Die Beerdigung der Opfer. 


Wien, 20. Juli (Pat). Heute um 2 Uhr nach⸗ 


mittags erfolgte die Beerdigung der Opfer der blutigen 
Vorfälle von Freitag und Sonnabend. Vor dem Tore 
des Friedhofs waren 57 Särge aufgeſtellt. Es wurden 
eine Reihe von Anſprachen im Namen der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, der Kommuniſten und verſchiedener 
auslän diſcher Organiſationen gehalten. Nach dem Ab» 
fingen von Trauerliedern wurde ein Teil der Särge in 
die Gräber niedergeloſſen, während ein Teil nach dem 
Krematorium geſchafft wurde. In allen Betrieben 
wurde die Tätigkeit für eine Viertelſtunde unterbrochen. 
Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 


Der Warſchauer Stadtrat 
gegen die Telephonzähler. 


In der vorgeſtrigen Sitzung des Warſchauer 
Stadtrats brachte die Fraktion des Sanierungslagers 
einen Dringlichkeitsantrag gegen die Einführung der 
Telephongeſprächszähler in Warſchau und Lodz ein. 
In der Begründung der Dringlichkeit dieſes Antrages 
wird darauf hingewieſen, daß bereits der frühere 
Stadtrat einen Proteſt gegen die Einführung der Zäh⸗ 
ler beſchloſſen habe. Der Antrag wurde angenommen. 

Eine intereſſante Diskuſſion entwickelte ſich bei der 
Einbringung des Antrages. Einer der Stadtverordne⸗ 
ten rief aus: „Der Sanierungsminiſter führt die Zähler 
ein und das Sanierungslager tritt dagegen auf.“ 


Ein Bündnis TſchangkaiſchekTſchangtſolin? 


Beide Generale bilden eine gemeinſame Front gegen den Kommunismus in China. 


Heute nacht 2.30 Uhr iſt 


um Land und Leute dennen zu lernen. 


n a 
9 


a 
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e 
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verbunden fein dürfte. Sofort nach dem Tode de? 
Königs hat der Regentſchaftsrats die Tätigkeit über! 
nommen. 1 

Bukareſt, 20. Juli (AT E). Die Leiche König 
Ferdinands wurde heute früh einbalſamiert. Donnet?? 
tag wird die Leiche nach Bukareſt überführt, wo ſie nach 
den Trauerſeierlichkeiten in Curto⸗de⸗Arges zur ewigen 
Ruhe niedergelegt werden wird. 

* 


Der Regentſchaftsrat legt den Treueid auf den 
neuen König ab. ö 
Butareft, 20. Juli (A Tc). Heute um J l 
abends legte der Regentſchaftsrar in Anweſenhelt d 
Regierungsmitglieder, des diplomatiſchen Korps, 
Mitglieder des Parlaments und des Senats den 7 
eid auf den neuen König von Rumänien, den 10° 
jährigen Michael, ab. f 


Was beginnt Prinz Karol? 
Paris, 20. Juli (ATE). 
vom Tode des Königs Ferdinand hin, verſuchten igen | 
reiche Zeitungsleute zum Prinzen Karol von Rumönien 
zu gelangen, bzw. ſich mit feiner Umgebung in 6 
bindung zu ſetzen. Die Adjutanten lehnten 5 5 
jegliche Informationen ab. Sofort nach Eintreffen Mi 
Nachricht vom Tode des Königs begab ſich Prinz K, 
nach der Kirche, wo er längere Zeit im Gebet verhalf 
Die rumänifhe Geſandtſchaſt ſteht in ſtändiger tele" 
niſcher Verbindung mit dem Prinzen Karol. uit 
Paris, 20. Juli (Arc). Prinz Karol it 
einem Auto in unbekannter Richtung abgefahren. 1 
Umgebung des Prinzen erteilt keinerlei Information , 
über den Zweck der Reiſe. 1 
* 


Der polnische Geſandte in Bukareſt, Szenbeg 
der ſich ſeit einigen Tagen in Warſchau aufhiel 9 
geſtern nach Bukareſt abgereiſt, um an den Beerdigungen 
ſeierlichteiten des Königs Ferdinand von Num 
teilzunehmen. 5 


Große Wohnungsbaupläne 

in Warſchau. 
Ein amerikanisches Konſortium will 15 taufen® 
Wohnungen erbauen. I W 
Von einem ſenſationellen Angebot, daß von der 
großen amerikaniſchen Konſortium dem Magiftri len 
Stadt Warſchau gemacht worden ſein ſoll, belih ie 
polniſche Blätter. Nach dieſer Meldung wolleg dir 
Amerikaner in Warſchau ein oder mehrere Feen 
viertel Wohnhäuſer erbauen. Die näheren Einzelhe vor 
dieſes Angebots find folgende: Der Magiſtrat 1 
Warſchau ſtellt die Bauplätze unentgeltlich zur a 


Es ſollen tauſend Häuſer nz, 

fünfzehn Wohnungen erbaut werden. Außer den guen 
und dieſelben mit Kanaliſation und Licht delt hl 
Alle dieſe Häuſer würde das Konſortium durch die 


Zuſchlag erheben. Das Konſortium übernimmt um 
Bau 
Die. 


würde das Konſortium in Etappen durchführen. Ana 


er 
2 300 


Saure Gurkenzeit in Warſchau⸗ 10 


Der Minifterrat hat boſchloſſen, die je N 
Gurkonzeit wie auf das angenehmſte zu ver wnleb 
und fo weilt Olzeminiſterpräſident Bartel in Kehl „ 
Saleſei und Staniewicz in Urlaub, während 3 5 

miniſter Mehe ztowicz eine Tour um Polen alt 
ihre Miniſterſeſſel laſſen 


ö zurückdehren werden, 
dahingeſtellt ſein. ä 


Die „Rota“ in der Kirche. 


Nationaljeiertages in Kattowitz. Während des ul 
dienſtes (), an dem außer dem fande 5 
e 
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5 
4% 
: 


den @ 
lederle 
dem 2 
ibm f 


Ich de 
zu feiı 


b 
f Bımlı 


lum zu 


( 


Tauſen 


Meer 


f 4 Mit un 
* Dim 


lann, 
Ichulder 


> gegen die Reaktion 


1 
een 
1 m 


Sonderbeiblatt zur Nr. 198 


Lodzer Volkszeitung 


Wohin treibt Pilſudſti? 


0 Abgeordneter Diamand weilte in dieſen Tagen 
in Danzig. Ein Mitarbeiter 
Volksſtimme“ 


x benutzte die Gelegenheit, von ihm Auskünfte 
über die Entwicklung und das Weſen der Vorgänge in 
Polen zu erhalten. Auf die Frage: Wie entwickelten ſich 
die Verhältn eſſe in Polen ſeit der Revolution im Mai 
1926? gab Abg. Diamand folgende Darſtellung: 
Nach dem Sufammenbruch der Koalition, der 
auch die polnischen Sozialiſten angehörten, ſchickten 
ſich im borigen Jahre die realfionären Parteien an, 
keückſichte los von ihrer Macht Gebrauch zu machen. 
Putuditi, der es bergeblich berſuchte, auf parlamen- 
geiſch ege uneingeſchränßten Eir fluß auf die 
mee zu erlangen, gef nun ein, die Stimmung 
f { ausnugend, und zwang mit 
Fengewalt die reaßtionäre Milos. Regierung, 
Feuchzureken. Hierbei genoß Pilludſei die opfer 
dig ſte Aaterſtützung der Hebeiterſchaft. Die 
Faungen, die die Arbeikerſchaft an den Sieg 
Pilupjtie ‚Enüpfte, jchlugen aber bollſtändi 9 
eh l. Die ebeiterſchaft erwar fete die Auflöſung 
Ausschreibung bon Neuwahlen, Wahl 
n Parlamentes und eine Regierung, 
5 den Forderungen des Prolelariate entgegen. 
0 1926 Jeßt iſt es Blar, daß der Sieger vom Mai 
eine den Wünſchen der Arbeiterſchaft en f- 
Jag ang eſetßzte Entwichlun 
nferefjen der Großinduft 
en beftimmend für die 
Raths. Regierung, welch 
N ung der beſitzenden 
ee Parlamentes erhielt. 
Fr wäre durch Parteien 30 
‚un man fuchfe auf dieſe 
fmmung gegen d 


wurden mehrere Ta 
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| M 
Noman won Audwig Wolff, 


(42. Fortſetzung.) 
Be: Wohl, Herr B comte. 
„Fun ift alles gut,“ jubelte d Ormeſſon. 
in einem Zim mer, defſen Jenſter auf 
der, und einigte wit einem Red 
Goldmünzen die in Eamildainlien anf 


Se Als v’Ormellon eintrat, läch elle er 
7 «Die leltjaır, 


ch: 
„Wollen Sie di 
zu leiden, Sergdile 7 


Z Aber mit Vergnügen, lieber v’Ormellon.” 
ie ein 


baden, mit zehnianfend Fran. 


und zäblte zehn Scheine ab, 
t Oimiſſon fiedte das Geld 
ichgälulgteit in die Hoſentaſche. 
m eine Beſtätſgung ditten, lleber 


d Oimaſſon 

Sar, Gilde 

legte nr beiragtete anfmerllem die Karte und 

A Das ift leld j 

lenn, ter das letzte Geld, das ich Ihnen leiden 

e d „ Oemeſſon. Ihr Kredit it erschöpft. Sie 
mir jegt fünfzigtanfend Franken.“ + 


beftätigte auf einer Billtenlarte den Em 


der ſezialiſtiſchen „Danziger | 


auf, dolie ein Bündel von 


fahrenheit den Sejm bedrohte, wurde ihm jetzt ſeine 
Bebeitefrendigkeit und die Möglichkeit der Aus- 
gleichung hereſchender Gegenjäße zur Gefahr. Es 
war borauszuſehen, daß der Pilſudſei Kreis einen 
arbeitsfähigen Seim mit viel großerer Mucht be- 
kämpfen würde, als er es mil einem arbeite unfähigen 
Parlamente tat. Nicht wegen feiner Fehler wurde 
dem Sejm feine Mebeite möglichkeit genommen, ſon⸗ 
dern wegen jeiner Tugenden. Es erhebt ſich nun 
ie Frage, ob die Scjmparfeien ſich über dieſen 
Amſtand Blar werden und die Möglichkeit der Zu- 
jammenarbeif weiterhin aufrechterhalten werden. 
Fehlt dieſe ErBennfnie, jo leiſtet man den antiparla- 
mentariſchen Beſtrebungen einen großen Dienft. 
Die diktatorifchen Beltrebungen haben die Fahl 
der Parteien in Polen nicht nur nicht vermindert, 
ſondern im Gegenteil vergrößert. Es find neue Par- 
feien enfftanden, die unter angeblichem demobratiſchem 
Tadikalie mus der Dikfafur die Wege ebnen. Die 
Dolniſche Sozialiſtiſche Partei wied mit aller Ent- 
ſchiedenheit die Dibtatur befämpfen, ohne ſich durch 
provdoßfaforijhe Alte zu zweclofen Aben- 
feuern hinreißen zu laſſen. An ſolchen Propoka- 
tionen fehlt es nicht. Ale fee muß auch der Swi⸗ 
ſchenfall beim Eſſenbahnminiſtor angeſehen werden, 
der eine Deputation der Eiſenbahnerorganiſatſon in 
ſchimpflichſter Weſſe behandelte. 

Mir polniſchen Sosialiften hoffen, die Demo- 
kratie in Polen zum Siege zu führen. Wir find 
deſſen ſicher, daß die Bevölkerung erkennen wird, 
daß die Gegner der Republib und der Demokratie 
Polen unermeßlichen Schaden bereiten und jeine 
Exiſtenz badre hen. 


Fortſchreitende 
Militariſierung 


Seit dem blutigen Mai⸗ 

umſturz wird von der 
Regierung Pilſudſti mit 

allen Mitteln verſucht, Er | 
nicht nur das ſtaatliche, a 
ſondern auch das wirt: 
ſchaftliche Leben zu mi⸗ 
litariſieren. Ein neuer 

Beweis für dieſes Mi⸗ 
litariſierungsſyſtem iſt. 

die Ernennung des 


Generals Roman Gö⸗ 


recki (ſiehe Bild) zum 
Direktor der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank. Außer 
Görecki find drei wei- 
tere höhere Militärs 
mit Poſten in der Bank 
betraut worden. 


Donnerstag, den 21. Juli 1927 


Derelne „ Deranftaltungen. 


r. Zum Matthäigartenfeſt. Der Vollzugs⸗ 
ausſchuß für das St. Matthäigartenfeſt hielt am Montag 
abend in der Wohnung des Herrn Konſiſtorialrats 
Paſtor J. Dietrich unter deſſen Vorſitz die letzte Sitzung 
ab. Der Vorſitzende brachte dem Vollzugs aus ſchuß 
für ſeine aufopfernde, umſichtige und uneigennützige 
Arbeit ſeine Anerkennung und ſeinen Dank zum Aus⸗ 
druck, Es wurde hierauf zur Kenntnis genommen, daß 
das Feſt eine Bruttoeinnahme von 18000 Zloty er⸗ 
bracht hat. Der Reingewinn wird erſt nach einigen 
Tagen feſtgeſtellt werden können, ſobald alle Rechnun⸗ 
gen eingereicht und dieſe von der Reviſionskommiſſion 
geprüft ſein werden. In dieſe Kommiſſion wurden die 
Herren Rudolf Römer, Karl John und Oskar Patzak 
gewählt. 

r. Im Männergefangverein „Con cor dia“ 
fand am Dienstag abend unter dem Vorſitz des Präſes 
Herrn Oskar Kahlert eine zahlreich beſuchte Monats⸗ 
ſitzung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, Mitte Auguſt ein 
großes Sternſchießen zu veranſtalten. Der Tag und 
Ort ſoll noch beſtimmt und bekannt gegeben werden. 

Im Kirchengeſangverein „Zoar“, Petrikauer 
Straße 283, findet morgen, Donnerstag, den 21. Juli, 
um 7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr abends im 
zweiten Termin die Jahreshauptverſammlung der Mit⸗ 
glieder ſtatt. 


Filmſchau. 


Caſino. Der Film „Die gemietete Frau“ 
ſcheint irgendwie beſchnitten zu ſein. Es fehlt ſo 
manches, ſo daß ſchließlich „Die gemietete Frau“ ein 
Nebenmoment iſt. Im übrigen iſt es wieder Kitſch, 
zuſammengeſetzt aus viel Gold, Dancing und Spieß⸗ 
bürgertugend. Nichts von Problem, nichts von Kunſt 
in tieferem Sinne. Es iſt nichts. Waclaw Zdano⸗ 
wic ſingt einige gen und Flachheiten. 
Sein Erfolg liegt in den Beinen. Dieſe find ſchlank 
und tanzen Charleſton. Mehr braucht es nicht. 
Niuta Bolſka bietet einige Liederchen mit ihrer nicht 
üblen Stimme, die aber fo wenig gemeiſtert wird, daß 
man manchmal nicht weiß, ob fie richtig ſingt — und 
das wird wohl falſch ſein. Der Sketſch der beiden 
Genannten iſt nichts als eine ſehr unſachgemäße 
Sauerei. Hingegen Lin! Lin glänzte! Drei Kleinig⸗ 
keiten ſind es, die Aare der Stadt Lodz, der 
Leierkaſten und der ruſſiſch⸗polniſch jüdiſche Kaufmann. 
Drei Kleinigkeiten, über die man ſich ausſchütten könnte. 
Zwar, auch er macht manchmal einen unnötigen geilen 
Witz, doch davon abgeſehen, tröſtet er für die ſonſtigen 
Anzulänglichteiten des Programms. Das Programm 
iſt alſo dies mal Boleslaw Lin, den ſoll man hören. 

„Splendid“. Das Doppelprogramm kann ſich 
ſehen laſſen. In der „Blumenverkäuferin von Neapel“ 
wird das Leben einer Italienerin geſchildert, die vom 
Schickſal hin her geſchleudert wird, bis fie ſchlie ßlich in 
den Armen des einen landet, dem ſie ihr glühendes 
Herz geſchenkt hat. Der Inhalt iſt wohl ſpannend, 
doch kann er kein künſtleriſches Intereſſe wecken. — 
„Vater werden, iſt nicht ſchwer“ heißt der zweite Film, 


in dem Lilian Harvey die Hauptrolle ſpielt. Gie iſt 


| 


„Ich dachte, 2 wäre viel mehr,“ erwiderte L’Ormel: |. 


| fon. „Ader ich mochte Sti bei Zbrer anregenden Keidäf: 


tigung nicht länger stören. Auf Wiederſe ben.“ 

„Auf Wlederſehen, lieber V’Ormellon.” 4 

d'Ormeſſon fuhr nach dem Spielllub in der Rus dr 
4 Seplembre. Beoor er in das Haus ging gab er Be 
nito einen Tauſendfrankenſchein zur Aufbewahrung. 

„Für das morgige Frßdſüd,“ Iderzie er. 

Benito verzog keine Miene 

d'Ormeſſon begann, um [eins Char ce zu erprol en 
mit den kleinsten Sätzen zu pointieren. Er war, ſelldem 
er in Paris Ipielte, vollkommen un ſich er geworden. Das 
Glück, das ihn in Berlin fo aukerordentlih degünſtigt 
datte, zeigte m dier die kalte Schulter. Jeder groß 
Coup miblang. Jede Bank, die er dielt, flog auf. 
1 Da er als wahrer Spieler aberglän biſch war, ch ob 
er die Schuld Charlotte zu. Er begann die Herzdeme zu 
fürchten, die er zufällig bei entſch eidenden Partien einige 
Male als dritte Rarte zugekauft batte. Die Herzdam⸗ 
bedeutete ihm Charlotte. Seine aberglänbifhs Angst vor 
diefer Karte ariete zur Idio'ynirafie aus. Er wagte kein: 
dritte Karte mehr zu laufen denn dieſe Karte war un: 
entrinnbar die Herzdame. Wenn er nicht in den beiden 
erſten Karten eine Zahl zwiſchen fünf und neun erhielt, 
wurde er chancenlos, denn es war ihm unmöglich, die 
dritte Karte zu verlangen, n 

Nach drei Stunden hatte L’Ormellon feine neunten: 
ſend Franken verſplelt. Er ging auf die Stroke, um von 
Bento den Tauſend frau ken ſchein zu holen. Benito war 
nicht da. Ein fremder Mann Jah in dem Wagen. 

„Wo ift Benito p“ ; 

„Benito fühlte ſich krank und mußte weggeben. 
Ich bin fein Vetter. Agoſtino it mein Name, Herr 
Vicomte. 9 

„Wo iſt Benito p“ 

»Ich weiß es nicht. Herr Vicemte.“ 

-Hol' euch der Teufel,“ rief d'Ormeſſon wütend und 
ing zu Fuß nach Haufe, ; 


köſtlich. Und ſchon ihretwegen gewinnt der Film an 
Wert, trotz des banalen Inhalts, der das Gute für ſich 


Edarloııe wer nech wach. Ste lag im Beit und 
starrte zur Dede Binenf. ö 

„Warum ſchläſſt du midi 

Sie gab keine Antwort.“ 

„Warm warten du ef mid?" 

Sie ſch wieg. Er riß fie den Rock vom Leib. 

»Du bringft mir Unglöd wet du das 7“ 

Sie [ab ihn an. Er begann zu toben. f 

„Verflucht der Tog an dem ich dich geſehen habe. 
Dreimal verflucht. Du ſollſt nich nicht widr lieben, Körft 
du? Ich will das nicht.“ a 

Sie ſagte mit zuckenden Lippin:. „Ich werde dich 
nicht wih lieben.” 8 

d'Ormiſſon wurde wach. Er ſtürzte zu Charlottes 
Bett, fiel auf die Knie und late veizweiſel: „VBerzelh“ 
mir, Charly verjeih’ wir. Ich weiz nicht, was ich rede. 
Ich bin ein Irrer. Niemals de de ib eine Bien ſo ge⸗ 
ltebt wie dich. Du diſt das größte Glöd meines Lebens. 
Giſegnet der Tog, an dem ich dich geleken habe Tau⸗ 
lendwal geſegret. Ih will dich nicht verlieren. meine 
kleine Charly Ich kann dich nicht verltenen. Hab' Mit: 
leid mit mir!“ i 

Er ſchluchzte in das Kiſſen hinein. 

„Du darfſt nicht unglädlih ſein mein armer Olivier,” 
fagte fie tröltend und ſirſch mit lübler Hand fiber ſein 
Haar. Der Bann war gebrochen. 

Am nächſten Tag übersiedelten fie 
Hotel Rochambeau, Rue La Bortie, 


XXXIII. 


Die Zofe Anita, der Marg'e in ihrer dum pfen Ver⸗ 
zweiflung ſich anvertraut haste. riet zu Dr. Proney, einem 
ungariſchen Arzt, der ſich im Olten der Stadt niedergelaſ⸗ 
len datts und grobes Anſezen in den Kreisen der Venen» 
den Weidlſchteit genoß. 

Anita rübwie die Geschick ich keit des 
einer kleinen Jodir jallton alles erledige, 


77 fragte er exbittert, 


nach dem kleinen 


Arztes, der wit 
lo ſehr, daz 


0 
hat, daß er nur unterhalten will und nichts weiter. 


Und lachen kann man, daß einem die Tränen in die Augen 
ſteigen. Acht Akte lang 


Aus dem Reiche. 


Die Magiſtratsbildung in 
Ruda ⸗Pabianicka. 


Der Verlauf der Stadtratſitzung am Dienstag, 
die als Fortſetzung der letzten Sitzung zu betrachten iſt, 
iſt wiederum ergebnislos verlaufen. Schon allein die 
Mehrheitsbildung im Stadtrat war mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten innerer Natur verbunden. Die Fraktion der 
D. S. A. P. hat ſich kurz vor der Sitzung entſchloſſen, 
unter gewiſſen Bedingungen die Hand zur Mehrheits⸗ 
bildung zu bieten. Dies geſchah, um der Einſetzung 
eines Regierungskommiſſars zu entgehen. Die Fraktion 
der D. S. A. P. und der parteiloſen Deutſchen war aber 
gezwungen, aus der Lage der Dinge heraus die Ver⸗ 
antwortung für die ſtädtiſche Wirtſchaft dem pol⸗ 
niſchen Wahlblock der Arbeiter zu überlaſſen. 

Sofort bei Beginn der Sitzung wurde zur Wahl 
des Bürgermeiſters geſchritten. Auf der letzten Sitzung 
erhielt keiner der aufgeſtellten Kandidaten die geſetzlich 
vorgeſchriebene Stimmenzahl, die für den Stadtrat in 
Ruda⸗Pabianicka 13 Stimmen beträgt. Die Kandidatur 
des Abg. E. Zerbe, der auf der erſten Sitzung die 
meiſten Stimmen erhielt, wurde von der Fraktion der 
D. S. A. P. aus den bereits angeführten Gründen 

urückgezogen. Die Rechtspartei zog ihren Kandidaten 
Serien zurück und ſtellte den bisherigen Bürgermeiſter 

ulko auf. Die Abſtimmung fand ſomit zwiſchen dem 
Kandidaten des polniſchen Arbeiterblocks, Dr. Bogu⸗ 
9 und dem jetzigen Bürgermeiſter Dulko ſtatt. 

ei den Wahlen erhielt Dr. Boguflawjfi nur 11 Stim⸗ 
men, da ſich nicht alle Stadtverordneten bei den Wahlen 
richtig orientiert hatten. eee Dulko erhielt 
6 Stimmen. Die anderen Stimmzettel waren leer. 
Sofort nach Bekanntgabe des Wahlergebniſſes erklärten 
die vier Stadtverordneten der Rechten, daß ſie an den 
Wahlen der Magiſtratsmitglieder nicht 1881 teilnehmen 
werden, und verlie eben den Saal. Hierauf zweifelte der 
Bürgermeiſter das Qußtum an, da nicht die n 
von 18 Stadtverordneten vorhanden wäre. Dem wider⸗ 
ſprach der Fraktionsvorſitzende der D. S. A. P., Stv. 
Cerbel, der auf Grund des Art. 33 des Vekrets 
über Selbſtverwaltungen nachwies, daß nur 16 Stadt⸗ 
verordnete, d. h. / der Stadverordneten bei der Wahl 
des Bürgermeiſters anweſend ſein brauchen. Eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung ließ Stv. Cerbel dem Protokoll 
beifügen. Trotzdem ſchloß der Verſammlungsleiter 
Bürgermeiſter Dulko die Sitzung. Die nächſte Sitzung 
findet Freitag ſtatt. — (Bürgermeiſter Dulko war ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit ſeiner Auslegung des Wahlreglements 
auf dem Holzwege. Die Schließung der Sitzung iſt 
ſomit zu unrecht erfolgt. Die Direktiven der Sta⸗ 
roſtei werden ihn inzwiſchen eines Beſſeren belehrt 
haben. D. Red.). 


Alexandrow. Weihe der Schützen⸗ 
fahne. Am verfloſſenen Sonntag fand hier die Ein⸗ 
weihung der neuangeſchafften öphne des Schützenver⸗ 
bands (strzelcy) ſtatt. Außer allen hieſigen Vereinen 
und Innungen (im ganzen waren 17 Fahnen vertreten) 
beteiligten ſich hohe Gäſte aus Lodz; u. a. der Ver⸗ 
treter des Wojewoden, Herr Wofciechowſki, der Staroſt, 


— 


Margie eines Tages ſich bereit erklärte, mit der Zofe zu 
Dr. Pronay zu fahren. 

5 Als fie das düflere und unſaubere Haus betrat, 
fühlte fie eine ſolche Bellemmung, daß fie einer Ohnmacht 
nadelam. Dennoch ſtieg ſie die ausgetretenen Stufen 
hinauf, 

Dr, Pronay, ein Mann mit den Augen eines gabetz⸗ 
ten Tleres, empfing fie unſicher lächelnd. 

Er ſtellte einige Fragen, die Margie, zitternd vor 
Grauen, beantwortete. Dann lam er vorſichtig und 
lauernd auf das Honorar zu ſprechen. Ob der Dame 
dundert Dollar zu viel wären? Margie dolte das Geld 
hervor und gab es dem Arzt. 

Plötzlich bekam fie einen Weinkrampf, der kaum zu 
stillen war. Der Arzt bettste fie auf einem alten, 
verwahrloften Diwan, der als Operationstiſch zu die 
neu ſchien. 

Eine Stunde [päter verließ Margie die Stube des 
Mörders. Sie war weiß wie ein Laken und fühlte ſich 
jahr ſchlecht. Dr. Pronay gab der Zofe Berhaltungsmah- 
regeln. Anita bebie vor Unzit. 

Margie kam flebergeſchüttelt nach Haufe und wurde 
von Anita zu Bett gebracht. Das Fieber ſtieg fo raſend 
au, daz Margie zeitwelſe die Beſinnung verlor. Sie de 
rierte, ſie weinte, ſie lachte, fie fang. Dann kehrte wieder 
das Biwußtſein zurück. 

Die Zofe, ſchlotternd vor Furcht, fragte, ob ſie Dr. 
Turner rufen ſollte. Margie, auger fi, verbot es fo 
anergiſch, daß Anita nicht zu handeln wagte. Nachher 
ſchlief Margie ein. Sie ſchlief ruhig und ſanft, ſo daß 
die Zofe aufatmete und die Gefahr für überwunden hielt. 

Eins Stunde ſpäter fuhr die junge Frau aus dem 
Schlaf auf und begann in eniſetzlichen Schmerzen ſo 
grauenhaft zu ſchreien, daß es kein menſchliches Ohr zu er⸗ 
tragen vermochte. 


Aulta, in deſinnungsloſer Verzweiflung, Itürzte zum 


Telephon und rief Dr. Turner herbei. 


Dieſe Plätze müſſen 


A De Del es 8 0 


Herr A. Rzewſki, der Kreispolizeikommandant, Herr für die Pfa 
Nowak, der Inſpektor des Selbſtverwaltungsweſens, 
Herr Szczerbinſti, Vertreter des Korpskommandeurs 
ſowie der Vertreter des Kreisſchulinſpektors, Herr W. 
Robak. Genannte Herren und Vereine mit ihren 
Fahnen begaben ſich vom Sammlungsort nach der 
katholiſchen Kirche, wo der Geiſtliche die Weihe der 
Fahne vollzog. Nachdem die Mannſchaften des Strzelec⸗ 
Verbandes das Gelübde geleiſtet hatten, begab ſich der 
Zug unter den Klängen der hieſigen Feuerwehrkapelle 
zum Feſtbplatze, wo das Einſchlagen der Fahnennägel 
durch die Vertreter der Behörden und der geladenen 
Vereine ſtattfand. Hierauf wurde unter feierlichem 
Gepräge am Sockel des Kosciuszkodenkmals ein Kranz 
niedergelegt. Nachdem vor den Ehrengäſten von der 
Schützenmannſchaft eine Defilade abgehalten worden 
war, erfolgte auf dem angrenzenden Platze ein allge⸗ 
meines Feſteſſen, bei welchem die Paten der Fahne, 
Frau Staroſt und Bürgermeiſter Andrzejak, Anſprachen 
hielten. (C) 

— Gemeindeverſammlung. Nach dem 
Gottesdienſt fand in der hieſigen Kirche eine Gemeinde⸗ 
verſammlung ſtatt. Den Vorſitz führte Paſtor Sun 
Buſe; Beiſitzende waren: B. Greilich und Th. Schultz; 
zum Schriftführer wurde Julius Biſchoff berufen. Nach⸗ 
dem letzterer die a an verleſen hatte, gelangte 
der erſte Punkt der Tagesordnung, die Anſtellung eines 
Hilfspaſtors, zur Beratung. Es wurde beſchloſſen, bei 
dem Konſiſtorium die ſofortige Anſtellung eines Hilfs⸗ 
paſtors zu beanſpruchen. Dieſer ſoll außerdem in der 
evangeliſchen Valksſchule Religions unterricht erteilen. 
Da jedoch letzterer nur 11 Klaſſen beſitzt, was wöchentlich 
22 Stunden ausmacht, die zum Erlangen eines vollen 
Lehrergehalts nicht ausreichen, wurde beſchloſſen, den 
Kirchenbeitrag um 40 Prozent zu erhöhen (), um dem 
Religionslehrer aus der Kirchenkaſſe eine monatliche 
Unterſtützung von 200 Zl. geben zu können. Außerdem 
ſoll der Kirchenbeitrag noch um weitere 20 Prozent 
erhöht () werden (alſo zuſammen 60 Prozent), um dem 
Ortspaſtor das Gehalt zu erhöhen. Die Verſammlung 
beſchloß außerdem, alle Beſitzer von Friedhofsplätzen, 
die länger als 30 Jahre im Beitze dieſer ſind, aufzu⸗ 
fordern, bis zum 1. November a. c. in der Kirchenkanzlei 
anzumelden, ob ſie weiter im Beſitz dieſer Plätze bleiben 
wollen, widrigenfalls IL jegliches Beſitzrecht verlieren. 
dann von den Reflektanten ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. Februar 1928 neu ausgekauft werden. 


Zum Schluß ſetzte die Verſammlung die Amtsſtunden 


„Für alles 5 


Als der alte Arzt erſchten, lag Margie ſchon in 
Agonie. Er erkannte ſofort, daß es keine Rettung gab. 
Es war eine akute Jodvergiflung. Die Zofe berichtete 
ſchluchzend, was ſich ereignet Hatte. 

Um fünf Uhr ſtarb Margie. Dr. Turner drückte 
ihr die Augen zu, Vielleicht trage ich die Schuld am die 
ſem Tod, ſagte ſich der alte Mann und fühlte ſein Herz 
braunen, Ich Hätte der kleinen Margie helfen mällen, 
Vlellsicht mußte man immer helfen, auch wenn man den 
andern nicht verſtand. Vlellseicht mußte man ſogar helfen, 
wenn man felber darüber zugrundeging. 

Eine halbe Stunde ſpäter lam Frank Ditmar nach 
Haufe, Er war nervös und ruhelos, wie immer in der 
letzten Zeit, ſeitdem er wußte, mit welchen Plänen Margie 
ſich trug. Als er das Zimmer betrat, von dem eine Tür 
nach Margies Schlafzimmer führte, roch er den Tod. 

Er blieb wie gelähmt vor der Tür ſteben und 
lauſchte. Kein Ton. Nur fein Herz hämmerte. Endlich 
Hopfte er mit tauben Fingern an. Dr. Turner erſchien 
in der Tür, die er hinter ſich ſchloßz. 

„Sie mülfen tapfer fein, Mr. Ditmar. 
ift giſchehen.“ 

Frank ſah geiſtesabweſend den alten Mann an, 
Dann nickte er pagodendaft mit dem Kopfe. 

Dr. Turner erzählte. 5 

„Ich will zu idr,“ ſagte Fraul mit rauber Stimme. 

Sie traten in das Sterbezimmer ein. Margies Gr: 
ficht war friedlich und eutſpannt. alt ſchien es, als 
ſplelte ein kleines, zartes Lächeln um die Mundwinkel, die 
der Tod ein wenig dinabgezogen hatte. 5 

Frank ſtand ſtarr wie eine Statue neben dem Bett. 
Tränen rannen über feine Wangen. 

„Ich werde niemals verſtehen, warum Margie dieſes 
Kind nicht haben wollte,“ ſagte Dr. Turner Ieife. 

„Ich bin ſchuldlos,“ röchelte Frank. 

Biſt du ſchuldlos ? fragte ein Echo, 

„Wir find ſchon ſchuldig, indem wir leben, Mr. 


Ein Unglück 


I 


Das Erdbeben in Paläſtina. 


Unſer Bild zeigt den Eingang zum Heiligen 
Grabe, das vom Erdbeben verſchont ge⸗ 
blieben iſt. 


VERBOTENE mama ar m a u oo arg En Pr 


für die Pfarrkanzlei feſt und beſchloß, die Gebäude auf 
dem ſogenannten Paſtorlande in Ruda⸗Bugaj zu reno: 
vieren ſowie das Land auf dem Lizitationswege nel 
zu verpachten, da der bisherige Pächter ſeinen Ver“ 
pflichtungen nicht nachgekommen iſt. Es wurde auch be⸗ 
ſchloſſen, für eine Beſchleunigung der Nenopierungsa > 
beiten in der Kirche Sorge zu trage, da dieſe bis ar 
Begehen des 100jährigen Jubiläums derſelben welches 

um Weihnachten 1928 eintrifft, beendet ſein müſſen. (e 


Tomaſchow. Die Wälder von Spalt 
unter Waſſer. Die heftigen Gewitterregen der 
erſten Julitage, die ein Anſchwellen der Flüſſe vet 
urſachten, haben auch der Pilica große Waſſermengen 
zugeführt, 
treten iſt und die ganze Umgegend unter Waſſer gel 
hat. Auf Wieſen und Feldern wurde beträchtliche 
Schaden angerichtet. Am erheblichſten ſind die Schäden 
in den Wäldern von Spala, in denen ſich bekanntlich 
auch die Sommerreſidenz des Staatspräſidenten befind 
Zahlreiche Bäume ſind entwurzelt. (E) 

Wieruszow. Ein netter Bürgermeister 
In Wieruszow ſetzte ſich der vorherige Stadtrat in der 
Mehrheit aus Leuten der Rechten zuſammen, die auch 


den Bürgermeiſter ſtellten. Nun haben die uber, 


partei 5 Mandate und die Juden 4 Mandanfe erhaltet. 
Der neue Bürgermeiſter müßte folglich ein Mitglied dern 
Arbeitspartei ſein. 
jedoch davon nichts wiſſen. Er hat daher einen Kon 
auf die Stellung des Bürgermeiſters ausgeſchriebel 
wobei er die Offerten an ſich richten läßt. Ebenſo h 
der Stadtrat vergehens um die Unterſuchung der Ma 
ſtratswirtſchaft nachgeſucht. Es wurde deshalb. be. 
ſchloſſen, ſich an die Wojewodſchaft zu wenden, die # 
dieſer Angelegenheit Schritte unternehmen ſoll. (bip) 

Bromberg. Zwei Pferde von Biene! 
getötet. In Golanczy ließ ſich ein Schwarm 1. 
auf ein Paar Pferde nieder. Durch die Stiche d 
Bienen wurden die Pferde wild, was die Bienen jet; 
Pie 1 reizte. Innerhalb 10 Minuten verendeten 

erde 
Bialyſtok. Ein rabiater Unteroffizier 

An der polniſch ruſſiſchen Grenze, in der Nähe des 
Grenzpoſtens Stanowisko, ermordete der Unteroffizier 
des Grenzſchutzkorps Jan Jankowfki den Dorfeinwoh le 
Bronislaw Grabowſti, indem er ihm mit einem Babe 
nett mehrere Stichwunden beibrachte. Der Grund zu 
Tat ſind perſönliche Gegenſätze. 


Olimar, meinte der alte Arzt cw ene 
was in der Walt geſchlebt, iſt jeder einzelne von uns 2 
antwortlich.“ 

Frank blickte ihn feindſelig an. Daun ſagte er: 

„Haben Sie die Freundlichkeit, Mr. Quinn vori“ 
bereiten. Er dürfte in einer Stunde nach Haut kommi · 
Er ift noch im Büro.“ 

Der Arzt holte tief Atem. 

„Es wird der ſchwerſte Gang meines Lebens ln, 
Mr. Ditmar.” 

Frank ſchwieg. Dr. Turner verließ das Zimmer, 


Frank fette ſich neben das Bett und ſtarrte im d da? 


Giſicht der Toten, als erwartete er eine Antwort von 
ſem erblazten Munde. Was war aus dem öde, 
jungen Mädchen geworden, mit dem er übers Meer 9% 
fahren war? Wieviel Zeit war feit damals vergangen, 
Waren es einige Monate oder viele Jahre? Der zo 
zerstörte die Verfpeltine, 

Plötzlich hob ſich der Schleier, der über dem 1 
heimnis dieſes Sterbens lag. In dieſer Stunde er 
Frank, warum Margie ihr Kind nicht hatte gebären 1 
len. Sie hatte gefühlt, daß Frank fie nicht liebte. Diel 
Kind wäre eine unerträgliche Lüge geweſen. 

Sie hatte es vorgezogen, zu sterben, um keine , 
in die Welt zu ſetzen. Sie war ſo tapfer geweſen, K 
es nur eine Frau zu fein vermag, und hatte ihm die 74 
zur Freiheit geöffnet. Aber wem Half die Freiheit ? 
wollte ex mit ‚feiner Freiheit beginnen? Er konnte . 
verhaßte Amerika verlaſſen, das idm fo entſetzliches Gl 
geschenkt datte, und nach dem alten Europa zurädtchrel® 
Das war alles, Wozu follte man ſich am eine Hoffnung 


sur 


lammern, die nicht erfüllt werden konnte? Chazlolt 


blieb für immer verloren. P) 
„Du hätteſt nicht ſterben mülfen, Heine Margih 
flüfterte er und küßte die eilige Hand. 
(Cortſetzung folgt) 


jo daß auch dieſer Fluß aus den Ufern ge? 


Der bisherige Bürgermeiſter will 


das 


geich 
ſorg 
offt 


ER 
Nm 


Sodser Doißdssoltiunug 


Begegnungen mit Hoch⸗ und Tiefſtaplern. 
. Der ſonderbare Freund und der leere Schrank. — Die „Denunziantin“. — Bange Minuten. 
Ich erlebte einen derartigen Fall von Tiefſtapelei in J Abend vorher verſchloſſen zu haben — ließ das Licht brennen 


Bor einem deutſchen Ozeauflug 


Wer wird fliegen? 


Wie die Blätter berichten, arbeiten die Junkerswerke in 
Deſſau mit Hochdruck an den Vorbereitungen für einen 


N. N Moskau, kurz nach dem endgültigen Sieg der Revolution.] und legte mich vollkommen ratlos, was dieſer nächtliche Be⸗ deutſchen Transozeauflug. Die 1500 Meter lange Start⸗ 
rd 40 wurde damals während einer Parade der ruſſiſchen | ſuch eigentlich zu bedeuten habe, wieder ins Bett. bahn ift aus Zement gebaut. Die Maſchine wird bereits mit 
4 < Pier einer Ruſſin vorgeſtellt, die, wie ich wußte, in meinem Erſt am nächſten Mittag erfuhr ich, daß die Ruſſin ver⸗ einem der mitzunehmenden Benzinmenge entſprechenden 
igen „ spolel wohnte und mir bereits dadurch aufgefallen war, daß | haftet worden war. Man hatte fie bereits feit langem im | Tankballaſt erprobt und jedes ihrer Teile genau kontrolliert 


Die Vorbereitungen werden mit Hochdruck betrieben. — 


ge⸗ br iſſen ihrer Jugend und eines Geſichtes, das jeden Film- Verdacht, Hochſtapeleien begangen zu haben, und man wollte [und beobachtet. Der Betriebsſtoff wird in den Flügeln und 
7a See begeiſtert hätte, fehr nachläſſig gekleidet ging. Diefe | für den Fall, daß man bei ihr nichts fände, ihren Verdacht im Tank untergebracht, welch letzterer zuerſt entleert wer⸗ 
F 94 hläſſigkeit ſollte eine kommuniſtiſche Geſinnung bekunden. nicht dadurch erregen, daß man ausſchließlich bei ihr eine] den muß. Das Flugzeug, das ein N von 
N Dehn wat wenig erfreut, ihr am nächſten Abend im Hotel | Hausſuchung vornahm. Alſo hatte man nicht nur mich be⸗ 3700 5 u 5 Bruns habe 8000 Alle 
im Eſſen gegenüber zu ſitzen, ſucht, ſondern ſämtliche Bewohner der gleichen Etage. meter hat, verfügt über eine für 60 Stunden ausreichende 
en ch war noch ‚weniger erfreut, als es ſich einige Tage | Der Prozeß geſtaltete ſich zu einer Senſation. Es ergab | Menge Betriebsſtoff und iſt in der Lage, eine Höchſtgeſchwin⸗ 
arauf nicht vermeiden ließ, fie mi 5 ſich dieſe F bö Adel gehörte und ihre | digkeit von etwa 200 Kilometer pro Stunde zu entwickeln. 
Tee zu bit jeiden ließ, fie mit einigen Bekannten zum ſich, daß dieſe Frau zum höheren Adel gehörte u hre Wer die Mei ährt, ſteht icht tert lich 
lern En Sie hatte eine widerwärtige Art, im Zimmer | Papiere gefälſcht hatte, um als Beauftragte eines füd- Bor ie 1 8 5 auch 15 — AR tet, 8 
1 55 en ee und entdeckte dabei auch tatſächlich auf ruſſiſchen Departements gewiſſe Vorrechte zu genießen, die En erfahrene itflieg pilo N 10 165 97 er 5 ee er 
Herkunft iſch ein ſilbernes ruſſiſches Trinkgefäß, über deſſen | e8 ihr geſtatteten, in einigen Fällen mit dem Ausland in 5 e 8 5 a 91 ſofor = ide 
80 lte mich am nächſten Tage eingehend interpellierte. direkte Handelsverbindung zu treten. 2535 Art an ie leichen Belas un it 3 oſſchen räume e 
i 10 9570 8 9855 daß meine Frau vor dem Kriege in Mos⸗ Sie wurde zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt. 21 St ien ab legen will 55 sche — er De — 
5 untere ont habe, daß die geſamte Einrichtung von mehreren Ich erinnere mich vor allem an einen jungen Mann, den ſtell 11 ® reh Sflü 5 3 iche 1 a 52 
— 8 n vom Speicher verſchwunden jet, und daß ich, be= | ich vor dem Kriege in München kennen lernte, und dem ich ellen, erkehraflüge ohne Zwiſchenlandung von der 
| auftragt, es zu verdanken habe, daß ich auf der Univerſität einige | Alten zu der Neuen Welt durchaus möglich find, Alle vier 
auf mich nach ihrem Ei f Kollegs beſuchte. Ob allerdings die Probleme der Mengen.] Flugzeuge des Projekts find Anfang des Monats Auguſt er⸗ 
n . em Eigentum zu erkundigen, lehre meinen Freund wirklich beſchäſtigten, oder ob er mit [probt und ſtartbereit. Aus meteorologiſchen Gründen iſt 
1 une 2 gefunden hätte, als dieſen einen Becher, der [dieſem Studium ſehr unwiſſenſchaftliche Abſichten verfolgte, 1e mit der Verſchiebung des Fluges bis Frühjahr 
n Sie neh Sense ie Aufbewahrung übergeben worden war, wird niemals au entſcheiden ſein; gewiß iſt, daß er von Na rechnen. Fe, handelt es ſich bei de de 
Ver⸗ ſet ) („mir mißtrauiſch zu und fragte, ob es mir bekannt Mathematik ſehr viel mehr verſtand als ich und daß es für Nach neueren Meldungen handelt es ſich bei dem von der 
be⸗ et daß Edelmetalle abgeliefe e üßte Ich b ihn kaum eine größere Freude gab, als die Abende mit mir [ „B. Z.“ gemeldeten Ozeanflug nicht um ein Unternehmen der 
1 davon nichts gehö geliefert werden müßten. Ich hatte Diskufft ih bringen was er Bor- Junkerswerke, ſondern um den Plan einer fremden Firma 
ar⸗ und Silbers Hebört, wußte nur, daß es verboten iſt. Gold | in Diskuſſionen über das zu verbringen, was er am Vor⸗ . 4 Ee dien F far L 
50 klär Silber ohne beſondere Erlaubnis zu kaufen und er⸗ mittag gehört hatte. Er war logiſch und ausgezeichnet ge⸗ die ein Junkersflugzeug für dieſen Zweck gekauft hat. So⸗ 
zum Becher ich bereit, ihr durch Zeugen zu beweiſen, daß diefer | ſchult und geſtattete niemals, daß ich irgendwelche Mode⸗ meit 15 das Projekt biöher 1 läßt, wird der Start 
ches sel. er NÄHE nicht durch Kauf in meinen Beſitz gelangt | begriffe benutzte, ohne ſie vorher zu definieren. Er war es Flugzeuges in Deſſau erfolgen. 
0) a 8 , | mein Studiengenoſſe, Freund und Lehrer, und ich bin wäh⸗ Levine läßt 10 Flugzeuge bauen 
9175 De Tage jpäter wachte ich mitten in der Nacht plötzlich rend meiner ganzen Univerſitätszeit niemandem begegnet, . x 1 
ala mi igen I das Licht brannte. Ich hatte keine Zeit, Ar gleichen Eigenſchaften in jo vollendeter Weiſe vereint Für einen Luftpoſtdienſt London —Neuyork. 
det vielleie welchem Zweifel darüber hinzugeben, ob ich es | hätte. a n London verlautet, Levine beabſichtige, mit einem eng⸗ 
ver Belt ann daten Aue auszuſchalten. denn an meinem | „ Was mich an ihm beſonders anzog, war, daß er ein Leben nchen Flieger, Eu zwar dem Kapitän Sancnfter, mit ber 
en Revolver in 997 Männer, von denen der größere einen | führte, das 5 „Miß Columbia“ nach Amerika zurückzufliegen. Jedenfalls 
ie forderte, ſofort SH I Re e auf⸗ weder bohémehaft noch bürgerlich war 8 am 1 im it an au Calshott ‚oe 
} . Es gibt Sinn 9 87 eine Koffer zu öffnen. PR ie a Southampton und hat dort mit Kapitän Lancaſter unter⸗ 
eſezt oe Situationen, die ſich taufendmal ohne die Heinfte war, fondern fo wie ich es felbit gern geführt Hätte, Er Hatte | handelt. Englſchen Korreſpondenten hat Levine in Paris 
icher ebenſo komiſch dorbolen, und deshalb für einen Dritten in einem Hotel zwei Zimmer gemietet, ſie mit einigen mitgeteilt, er beabſichtige, im kommenden Frühling mit eng⸗ 
i 0 erlebt. 9 5 ind wie fie für den furchtbar bleiben, der fie | Teppichen und Bildern wohnlich eingerichtet, und lud mich] liſchen Piloten einen Neunork. Londoner Luftpoſtdienſt ein⸗ 
äden ohne a habe dieſe Geſchichte niemals erzählen können.] ein, manchmal auch noch zwei, drei Bekannte, hin und wieder zurichten und habe ſich die Flieger bereits geſichert. Die 
it lick gar nicht lacht hätte, aber mir war in dieſem Augen ein, acht oder 1 Tage bei ihm zu wohnen. un hatte [Flugzeuge werden dreimotorig und zweimal ſo groß ſein 
ndet. BY 55 5 zum Lachen zumute. WE e Art, durch alle möglichen Kleinigkeiten zu | wie die „Miß Columbia“. Vorerſt ſei nur ein täglicher Voſt⸗ 
ch war übe 0 5 


= eſchäft mit de 


rgeugt, daß mich die Ruſſin denunziert hatte, 


daß ich in In za N! 

gebrannten zehn Minuten durch dieſe beiden Männer 
Moskau a 1755 werden würde, und da man damals von 
dem Ausland en private Briefe noch Telegramme nach 
Hilfe in irge genden konnte, jo ſah ich mich bereits ohne jede 
Geheimpolfitdeinem ruſſiſchen Gefängnis, Daß dieſe beiden 
tatſächlich aiſten gerade das finden würden, was vielleicht 
konate in linde dt hätte, um mich zum mindeſten einige 
nicht einen Augeſchungshaſt zu halten, daran zwelſelte ich 
auf meine 9 uoenblid, und mein Verſuch, ihr Intereſſe 
e e 2 0 5 war ie 1 jo 
ei x zan der Geſte, mit der ich fie ihnen über⸗ 
lahmen eit meine. Abſicht merkten, und ſie mir nur ab⸗ 
in der Hard 958 one noch eine Stunde mit dieſen Heften 
zeichnungen ageſtanden hätte. Sie ſchenkten meinen Auf⸗ 
ſorgſam aut 95270 dicht die geringſte Beachtung, legten fie 
öffnen den Tiſch und baten mich, jetzt die Koffer zu 

oh ; 77 07 * 
weiß ice ſch plötzlich mein Gleichgewicht wiedergewann, 
; cht, vielleicht war es die Erinnerung, daß ich bis 
hatte 1 nicht den geringſten Zweifel darüber gehabt 
gedenfalls 8 mir gehbren, auch beſitzen zu dürfen — 
5 ſich l penn e ihnen, während ich die Schlüſſel ſuchte, 
ſilberner Bat Koffer außer Wäſche und Kleidung nur ein 
mäßige Weicher befinde und daß dieſer Becher auf recht⸗ 
das he 1 in meinen Beſitz gelangt ſei. Sie ließen ſich 


Daß er ein Hochſtapler war, habe ich erſt erfahren, als ich 
nach Schluß der Semeſterferien wieder nach München zurück⸗ 
kam. Er hatte einen meiner Freunde um eine ziemlich hohe 
Summe betrogen, in meinem Schrank fehlte Frack und 
Smoking ler hatte meiner Wirtin, die ihn von ſeinen häu⸗ 
igen Beſuchen her gut kannte, vorgelogen, daß ich ihn ge⸗ 
beten hätte, die Sachen zum Schneider zu bringen) und ſeine 
Hotelrechnung der letzten zwei Monate war nicht bezahlt. 

Erſt zwei Jahre ſpäter ſah ich ihn auf der Anklagebank 
wieder. Ich erfuhr, daß er der Sohn eines Fabrikbeſitzers 
war, ſich als Student mit ſeinem Vater überworfen hatte, 
und ſeitdem unter verſchiedenen Namen im In⸗ und Aus⸗ 
lande lebte. Er hatte Hochſtapeleien in Berlin und Inns⸗ 
bruck begangen, war dann, im Anſchluß an die Münchener 
Zeit nach Prag gefahren und hatte dort zum erſtenmal 
wegen irgendeines Vergehens mehrere Monate geſeſſen. 

Der Verteidiger erwähnte in ſeinem ausführlichen Plai⸗ 
doyer, daß der Angeklagte ſich ſowohl 


während dieſer Zeit wie während der jetzigen Unter⸗ 
ſuchungshaft ausſchließlich mit ernſten wiſſenſchaftlichen 
Studien beſchäftigt 


habe, vor allem mit Mengenrechnung, und daß es ſich dabei 
nicht um einen gelegentlichen Zeitvertreib handele, ſondern 
um eine alte Sehnſucht, deren Erfüllung dem Angeklagten 
leider verſagt geblieben ſei. Er ſtützte ſich dabei auf das 


TI zeigen, ſtellten es neben die Notizbücher auf den | Urteil des Entlaſtungszeugen (als den man mich hatte kom⸗ 
fe 0 Und ingen dann an, 25 Frische te Da men laſſen) und da die Tatſache anſcheinend nicht ohne Ein⸗ 
hinein, d fanden, gingen fie zum Schrank, ſahen flüchtig [druck auf die Richter blieb, jo wurde er zu einer geringen 


ſchließlickaſteten dann die Matratze ab und durchſuchten 
Bl 15 meine Kleidung die an der Tür hing. Dann 
zeugt, daß feaeder auf mich zu, und ich war bereits über⸗ 
mitneh 3 ſie jetzt den Becher, meine Notizbücher und mich 
15 würden — aber fie verbeugten ſich nur und ver⸗ 
mit der Bitte, 


die nächtliche Störung zu entſchuldigen. 


Ich ver 
ſinnlos bielegelte die Tür — obgleich ich es für vollkommen 


enn ich erinnerte mich genau, ſie auch am 


= 
erer 


Konkurſe ud; 
Arbeiter u I immer unerfreulich, denn fie werfen unſchuldige 
die ſich rü ugeſtellte auf die Straße. Wenn aber eine 5 
reife zu 2 
Orgen, N 
Ereignis keiten ſanmenbricht, ſo kann auch die Arbeiterſchaft ſolchem 
der Feinkoſtha date nachweinen. Iſt doch der Zuſammenbruch 
Aner Zeit sh lung F. W. Borchardt faſt wie der Urteilsſpruch 
Lie Firma hat auch feudalen Schlemmereien ein Ende ſetzen will. 
Mark zu ihrer Sac 500 000 Mark Schulden und braucht 700 000 
wer glaubt heute noch ing Aber niemand will fie bereitſtellen, denn 


uſtern, Kaviar 
golden will? Die ünnmern und Champagner nur im großen ver⸗ 


Dordts in der Zeit d 8 


et frühſtückten J; 
duch en Bismarck, Holſtein und andere Diplomaten, aber 
ſagten 9 don England und viele deutſche Fürſtlichkeiten vers 


Sefetipar: Se ardtſchen Weinſtuben niemals ihren Beſuch. Eine 


unden die Rechnung ins Haus. Es iſt klar, daß ein 
bat heute leſckertigen Prinzepien und mit einer derartigen Kund⸗ 
alten Neigungeſt gefährdet wird, wo die Kundſchaft zwar noch die 


Hilferuf der türniſchen Männer. 


Das 7 

8 9 5 Tabakmonopol — ein Frauenklub. 
ie Refor i ; 1 : PR 
lormen im Orient reiten ſchnell. Die Emanzipie⸗ 


rung der der 
dat, 110 ein arkiſchen Frau hat ſchneller, als man gerechnet 


er Ueberfüllung ſaſt aller bisher männlichen Be⸗ 


fe mit 2 371 5 > In 
Sie erweſſengehürigen des ſchwächeren Geſchlechtes geführt. 


oderne V ſich ius beſondere dort, wo eine Anpaſſung an 
VBerhältniſſe, an die Erforderniſſe der Technik nötig 


als den Mä ale 
1 Männern weit überlegen. Dies iſt der Fall in 


5 
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Strafe verurteilt. 

Es gehört zum Begriff des Hochſtaplers, daß er mehr zu 
ſein vorgibt, als er iſt. Ein Schloſſer möchte Graf ſein, aber 
ein Graf nicht Schloſſer. Trotzdem iſt auch der umgekehrte 
Fall denkbar — wenn nämlich durch eine Revolution eine 
ſoziale Umſchichtung erfolgt und nun die Schloſſer, aber nicht 
mehr die Grafen zur herrſchenden Klaſſe gehören. Der Hoch⸗ 
itapler wird dann zum Tiefſtapler, denn um Erfolg zu 
haben, iſt er gezwungen, Titel, ſelbſt wenn er ſie recht⸗ 
mäßig führt, abzulegen. 


den Telephonämtern und fait in allen Zweigen nicht nur des 
Klein⸗, ſondern auch des Großhandels. 


Unklar ſind die Gründe der Leichtigkeit, mit der ſie ſich 
in allen ſtagtlichen Betrieben durchſetzen. Sie ſind daran, 
die männlichen Arbeitskräfte aus dem ſtaatlichen Tabak⸗ 
monopol, dieſem Rieſentruſt, vollſtändig zu verdrängen. Die 
männliche Arbeiterſchaft hat ſich nunmelr entſchloſſen, mit 
einem Hilferuf an das Angoraparlament zu wenden. Sie 
ſchieben die Schuld an ihrem Niedergang dem Umſtande zu, 
daß an den leitenden Poſten Männer und nicht Frauen 
ſtehen ... Und ſie fordern geſetzliche Maßnahmen, die Feſt⸗ 
ſetzung eines numerus elauſus. Sonſt werde — heißt es in 
der Eingabe — das Tabakmonopol in Kürze zu einem exklu⸗ 
ſiven Damenklub werden. N 


— 


Die relordſüchtigen Brieftauben. 


Eine im Beſitz eines engliſchen Züchters befindliche Brief⸗ 
taube hat alle bisher aufgeſtellten Rekorde gebrochen, indem 
ſie von Marſeille nach Bridlington, was eine Entfernung von 
rund 800 Meilen bedeutet, in der Rekordzeit von 33% Stun⸗ 


den geflogen iſt. Rechnet man eine Zeit von fünf Stunden, 


in der die Taube wegen der Dunkelheit raten mußte, ab, ſo 
ergibt ſich“eine Durchſchnittsleiſtung von 30 Meilen in der 
Stunde. Auf der gleichen Strecke hatten Brieftauben bisher 
vier bis neun Tage für den Flug gebraucht. 


Obpfer eines leichtſinnigen Fußgüngers. 
Mit ausgebreiteten Armen in den Weg geſtellt. 


In Marienburg ereignete ſich ein ſchweres Motorrad⸗ 
unglück. Der Fahrlehrer Boermann fuhr mit einem Sozius 
auf ſeinem Motorrade die Reichenhainer Straße hinunter. 
Plötzlich ſtellte ſich ihnen ein Fußgänger mit ausgebreiteten 
Armen in den Weg. Der Motorradführer konnte ſein Rad 
nicht mehr zum Stehen bringen und überfuhr den Fuß⸗ 


gänger. Der Führer wurde von ſeinem Rade geſchleudert 


und ſofort getötet. Der Begleiter und der Fußgänger er⸗ 
litten nur leichte Verletzungen. 1 


und Poſtpaketdienſt eingerichtet, und er hoffe, große Poſt⸗ 
kontrakte ſowohl von der engliſchen wie von der amerika⸗ 
niſchen Regierung zu erhalten. Nach Neuyork zurückgekehrt, 
werde er ſofort in feiner eigenen Fabrik mit dem Ban non 
10 Maſchinen beginnen. 


Der franzöſiſche Flieger Dronhin. 


N 


Wird Drouhin nach Amerika fliegen? 


Streit in franzöſchen e — Chamberlins 

rteil. 

Der überraſchende Entſchluß Drouhins, die „Miß Co⸗ 
lumbia“ mit Levine an Bord nach Neuyork zurückzuſteuern, 
hat in den intereſſanteſten Kreiſen zu einer lebhaften Po⸗ 
lemik geführt, die weder für Drouhin noch für die fran⸗ 
zöſiſche Luftfahrt ſehr ſchmeichelhaft iſt. Drouhin rüſtet ſich 
ſeit einigen Monaten im Auftrage der Farman⸗Geſellſchaft 
zu der Atlantiküberquerung mit dem „Blauen Vogel“. 
einem zweimotorigen „Ueber⸗Goliath“. Die bisherigen 
Verſuchsflüge hatten ausgezeichnete Reſultate geliefert. 
Alles war ſchon bereit, als Levine unvermittelt dazwiſchen⸗ 
trat und den franzöſiſchen Piloten für die „Columbia“ enga⸗ 
gierte, nachdem Chamberlin ſein Angebot abgelehnt hatte. 

In franzöſiſchen Fliegerkreiſen iſt man verſtimmt dar⸗ 
über, daß es eine amerikaniſche Maſchine ſein ſoll, die Zu 
dem erſten Flug Paris—Neuyork aufſteigt. Dazu geſellt ſich 
die Beſorgnis, daß der Aktionsradius der „Columbia“ nicht 
ausreicht, um trotz widriger Winde bis nach Neuvork zu 
kommen. Chamberlin und auch der franzöſiſche Flieger 
Coſtes hatten auf dieſem Grunde das Anerbieten Levines 
abgelehnt. „Ich kenne meinen Apparat,“ erklärte Cham⸗ 
berlin, „habe ihn 200 Stunden geflogen. Ich glaube nicht, 
daß er mehr als 6000 Kilometer machen kann. Die heftigen 
Gegenwinde, mit denen man auf einem Flug von Europa 
nach Amerika zu rechnen hat, die zumeiſt ungünſtigen 
atmoſphäriſchen Bedingungen machen einen Erfolg meiner 
Anſicht nach unmöglich. Ich bin überzeugt, daß die „Co⸗ 
lumbia“ eine Zwiſchenlandung auf Neufundland vornehmen 
muß.“ x 
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Mit dem Revolver zur Deputiertenkammer. 
Politiker und Verbrecher in Mexiko. — Ein romantiſches Land. 


Den nichtindianiſchen Mexikaner befriedigt nicht das Fa⸗ 
milienleben, nicht das Bordell, nicht das geſellſchaftliche Leben, 
nicht die Arbeit. Der Kreole lehnt die Arbeit aus Ariſtokratis⸗ 
mus ab, der Meſtize, weil Arbeit eine kontinuierliche Spannung 
erfordert, der er meiſtens nicht gewachſen iſt. Beiden entſpricht 
nur das Abenteuer, der Sprung. 

Der Mexikaner hat als anſtändiger Menſch nur die Wahl, 
Politiker oder Verbrecher zu werden. Es gibt keine andere Mög⸗ 
lichkeit, unverlegen zu leben. Die großen Politiker und Ver⸗ 
brecher ſind deshalb unter den (nichtindianiſchen) Mexikanern 
die einzigen Typen, mit denen es lohnt, ſich zu beſchäftigen. 
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Ich las geſtern die phantaſtiſche Biographie eines Dr. Mier, 
der am Anfang des vorigen Jahrhunderts gelebt hat. 

Dieſer Dr. Mier war Prieſter in Mexiko, aber machte ſich da⸗ 
durch unbeliebt, daß er den göttlichen Urſprung des Bildes von 
Guadalupe leugnete. Man lerkerte ihn ein und ſchickte ihn nach 
Spanien. In Spanien angelangt, entflieht er, wird aber er⸗ 
griffen, vor Gericht geſtellt, verurteilt und wieder eingekerkert. 
Er entflieht zum zweiten Male. Nach Paris. Von Paris geht 
er nach Rom und erhält dort die Erlaubnis, nach Spanien zu⸗ 
rückzutehren. Kaum ift er in Spanien, kerkert man ihn wieder 
ein. Mier flieht, wird ergriſſen, flieht wieder, diesmal nach 
Portugal. Er erlebt in Portugal den ſpaniſchen Auſſtand von 
1808, erträgt es nicht, untätig zu ſein — und ſtellt ſich den 
ſpaniſchen Truppen zur Verfügung. Zum Dank dafür ſteckt man 
ihn ins Gefängnis, läßt ihn aber wieder frei. Zwei Jahre 
jpäter hört er von der mexikaniſchen Revolution und fährt 

araufhin jofort nach London, um Hidalgo durch die Beein⸗ 
fluſſung der engliſchen öſſentlichen Meinung zu unterſtützen. 
Da der Erfolg nicht ſeinen Erwartungen entſpricht, ſchifft er 
ſich ein und ſtellt ſich Hidalgo perſönlich zur Verfügung. Hidalgo 
gibt ihm Truppen, aber Mier wird beſiegt, gefangengenommen 
und nach Mexiko transportiert. Dort gerät er in die Hände der 
Inquiſition, wird verurteilt und nach Spanien geſchickt. Unter⸗ 
wegs, in Habana, gelingt es ihm jedoch, wieder zu entfliehen, 
diesmal nach den Vereinigten Staaten. Dort lebt er bis zur 
Unabhängigkeitserklärung Mexikos, Februar 1822, und kehrt 
dann nach Mexiko zurück. Aber das Unglück will es, daß er 
während eines Auſſtandes wieder in ſpaniſche Hände fällt und 
einige Wochen im Gefängnis verbringen muß. Erſt auf Proteſt 
des mexitaniſchen Kongreſſes wird er freinelaffen. 

Die politiſche Laufbahn jedes Mexikaners iſt ein Ausſchnitt 
aus dem Leben dieſes Prieſters. Man geht hier mit Revolvern 
in die Deputiertenkammer, kleine Kugelwechſel in den Wandel- 
gängen ſind alltäglich. 

Im „Univerſal“ ſah man kürzlich eine witzige Karikatur: 
ſämtliche Deputierte ſaßen in Ritterrüſtungen auf ihren Plätzen 
und hatten das Viſier heruntergeklappt. 


In der letzten Revolution (von 1923) iſt es vorgekommen, 
daß ein Schullehrer zweitauſend Mann zuſammentrieb, ſie 
etwas einexerzierte, ſich der Regierung zur Verfügung ſtellte, 
Waffen erhielt und daraufhin als „General“ an der Spitze ſeiner 
Truppen ins Feld zog. Jeder macht ſich hier ſelbſt zum General, 
Siegt die Regierung, die er unterſtützt, ſo wird der Titel nach⸗ 
träglich beſtätigt. 1 8 

4 


Ich weiß nicht, ob Ueberfälle in der Hauptſtadt Mexiko 
häufiger ſind als in anderen großen Städten. Aber auf jeden 
Fall ſind ſie abenteuerlicher. 5 

Geftern wurde in der Hauptſtraße um die Mittagszeit ein 
Mann von vier Leuten angefallen, die ihn zwangen, einen Geld- 
ſack mit tauſend Peſos herzugeben. Heute morgen brach auf 
einem belebten Platz eine Frau zuſammen bei der man erſt 
nachträglich ſeſtſtellte, daß ſie ermordet worden war. Man 
benutzt hier einen kurzen Dolch, den man von hinten jo ſchnell 
in das Herz ſtößt, daß das Opfer nicht mehr ſchreien kann. 

Die Zahl der Totſchläge und Morde iſt in Mexiko außer⸗ 
ordentlich hoch. Es kommen auf eine Million Einwohner etwa 
tauſend; (in Deutſchland drei, in Italien fünſundneunzig). 


— * 5 

Bankdirektor H. erzählte mir, daß er auf dem Wege zu 
ſeinem Hauſe (das außerhalb der Stadt liegt), ſchon viermal 
überfallen worden ſei. Ich: „Warum ziehen Sie nicht in die 
Stadt?“ — H.: „Da kann mir das gleiche paſſieren. Außerdem 
habe ich mich an dieſe Ueberfälle gewöhnt. Ich nehme noch 
nicht einmal einen Revolver mit. Der einzige Schutz ſind zehn 
Peſo in der Taſche. Dieſe Leute werden nur böſe, wenn ſie ſich 


15 Eitelkeit verdarb alles. 


Ein genialer Gedanke, der durch die Schuld einer 
Me 9 Frau mißglückte. 


N Martus Gentil aus Bordeaux reifte für eine große 
rma in Lyon in ſeidener Damenwäſche und ſeidenen 
menkleidern. Mit Beginn jeder Saiſon mußte er im 
Auftrage ſeiner Firma ſeine Kunden in Paris beſuchen. Er 
ſandte ſeine Koffer mit den Muſtern, lauter herrliche Neuig⸗ 
keiten, wie gewöhnlich voraus und reiſte, mit ſeiner Braut, 
Marion Lanieres, die gern einmal nach Paris wollte, nach. 
Am Tage nach ſeiner Ankunft frug er am Lyoner Bahn⸗ 
hof in Paris nach ſeinen Koffern und erhielt ſie ausge⸗ 
händigt. Doch in der Eile vergaß der Beamte, die Quittung 
zu fordern. Dieſes brachte den Gascogner auf einen Ge⸗ 
danken, von deſſen Ausführung er ſich klingenden Lohn 
verſprach. Am folgenden Tage ging er wieder zu dem Bahn⸗ 
hof und frug nach ſeinen Koffern (natürlich hatte er ſich vor⸗ 
her vergewiſſert, daß der Beamte vom Tage vorher nicht 
dort war), und als er das Perſonal bald zur Verzweiflung 
gebracht hatte, brauſte er zuerſt richtig auf und verlangte 
dann — eine Schadenvergütung von 100000 Franken. Vor⸗ 
ſichtshalber hatte er ſeine Braut bei Verwandten unter⸗ 
gebracht, um nicht durch unverhoffte Beſuche von kontrollie⸗ 
renden Beamten überraſcht zu werden. ' 
Tatſächlich hätte der ſchlimme Gascogner die 100 000 
Franken erhalten, wenn nicht die weibliche Eitelkeit einen 
Strich durch die Rechnung gemacht hätte. Fräulein Marion 
wollte den Pariſern die neueſten ſeidenen Toiletten vor⸗ 
führen und erſchien daher mit ihrem Marius, auf Rech⸗ 
nung der zu erwartenden Vergütung, überall, wo man ſich 
in Paris amüſieren kann. Das Paar fiel durch die Eleganz 
der Dame zum Schluß jo auf, daß die Poligei Argwohn 
ſchöpfte. Ein Agent folgte dem Paar, und als dieſes eines 
Tages eine Autotour machte, begab ſich der Agent in die 
Wohnung von Marius und fand dort — die von der Eiſen⸗ 
bahn verlangten Koffer. l Ka 
Die geniale, obwohl mißglückte Idee von Marius Gentil 
wird jetzt von ihm mit einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten 
gebüßt, und zum Schluß muß er ſeinem Lyoner Auſtrag⸗ 
geber noch Schadenvergütung leiſten wegen widerrechtlichen 
[Gebrauchs feiner Modelle. 5 


Bodseı Doldssollung 


umſonſt bemühen“ — Raubmorde ſind tatſächlich ſelten. Es 
ſpringt zu wenig dabei heraus. Es iſt viel einträglicher und 
ungefährlicher, Kinder reicher Eltern zu entführen und Löſe⸗ 
gelder zu verlangen. 

Ich habe heute nacht eine Verbrecherſagd miterlebt. Eine 
Bande von ſechs Mann war in eine Villa eingebrochen und 
wurde überraſcht, als ſie die geſtohlenen Sachen wegſchafſen 
wollte. Die Burſchen waren von einer prachtvollen Gelenkig⸗ 
keit. Einer ſprang vom Dach auf einen Balkon; ein anderer 
kletterte an einer Eſeuwand hoch und verſchwand mit einer 
Kehre. Etwa zwanzig Privatwagen ließen ihre Scheinwerfer⸗ 
Sucher ſpielen, um den Poliziſten, die mit Nachtwächterlaternen 
herumliefen, zu helfen. Unter den Hunderten von Zuſchauern 
wurden Wetten abgeſchloſſen, die alle ungünſtig für die Poli⸗ 
ziſten lagen. ' ! 

Schließlich wurden zwei von den Burſchen gefaßt. Beide 
ſahen verwegen aus, aber ſympathiſch. Eine Frau ſchlug dem 
einen auf den ſchiefen Hut, ſah ihn an und lachte, als ob ſie 
agen wollte: „Wenn du dich nicht hätteſt faſſen laſſen, würdeſt 

u mir gefallen.“ 


eee eee eee, 


Die täglich Steigende Auflage 
der „Lodzer Volkszeitung” 


iſt die beſte Kritik für den Wert der Zeitung. 


Worauf beruht diefer Erfolg ? 


Das ſchaffende Volk aller Berufszweige hat klar erkannt, 
daß die „Lodzer Volkszeitung“ das einzige Blatt iſt, das 
ohne Rückſicht auf einzelne Intereſſengruppen die Allgemein⸗ 
intereſſen der Hand⸗ und Kopfarbeiter vertritl. Durch 
dieſe Tatſache iſt die „Lodzer Volkszeitung“ 


der Anwalt des Volkes 


Die „Lodzer Volkszeitung” 


ift das Syrachorgan des fchaffenden Voltes, 

ift die geiftige Rampfwaffe aller Arbeitenden, 

ft die Tribüne der fentlichen Meinung des Volles, 

ift das Derbindungsglied im Kampfe gegen jede Reattion, 
5 die unbeſtechliche Antlägerin gegen jegliche Rorruytlon, 
ft Führerin in allen Jogialen Kämpfen. 


Wollen Sie Schritt halten 


mit dem Tempo unjerer Zeit, über alles Notwendige und Wiſſens⸗ 
werte unterrichtet jein, auf dem Gebiete der Politik, Wirtſchaft, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Film, Sport uſw., 


dann dürfen Sie nicht ſtillſtehen, 


ondern müſſen planmäßig die Zeitung verfolgen, die Ihre In⸗ 
e ee ot eig 9 


Allen Intereffenten 


ftellen wir gegen Einſendung der Adreſſe drei Tage gratis 
die „Lodzer Volkszeitung“ ins Haus zu. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ 5 die billigſte deutſche 
Tageszeitung und koſtet nur 4,20 Zl. monatlich. 


geworden. 


„Loozer Volkszeitung” 
Petrikauer 109, Tel. 36⸗90. 


Im Auto um die Welt. 
Triumphzug durch Wien. 


Ein junger Wiener Sportmann, Baron Alfonſe Geemen, 
iſt dieſer Tage nach Wien zurückgekehrt, nachdem er vor 
vierzehn Monaten mit einem Reiſegefährten in einem 
Auto hinausgezogen war, um die Welt zu umfahren. Seine 
Route führte ihn über 70000 Kilometer über Budapeſt, 
Belgrad, Sofia und Konſtantinopel, von dort per Schiff 
nach Alexandria, dann über Kairo, Aſſuan, durch die Nubiſche 
Wüſte nach Port Said, dann wiederum zur See nach Bom⸗ 
bay quer durch Indien nach Kalkutta und Singapore, wo die 
Automobiliſten neuerlich den Dampfen beſteigen mußten, 
um ungeſtört von den chineſiſchen Wirren Japan zu er⸗ 
reichen. Nach Durchquerung Japans wurde nach San 
Franzisko übergeſetzt, Nordamerika über Kanſas⸗City, 
Chicago und Waſhington durchquert und von Neuyork die 
Ueberfahrt nach Antwerpen angetreten. Wieder in Europa, 
führte der Weg über Köln, München, Salzburg und Steyr 
nach Wien, wo die beiden Weltumfahrer in einem kleinen 
Orte unweit Wiens von einer ganzen Schar von Automo⸗ 
biliſten erwartet und durch Wien geleitet wurden, 

Y — N 


Sein eigener Zahnarzt. Ein Zeitungsagent aus Boſton 
riß ſich ſelbſt mit einer Zange einen ſchmerzenden Zahn aus, 
konnte die Blutung dann aber nicht ſtillen und eilte zu 
einem Zahnarzt. Dieſer leiſtete ihm erſte Hilfe, war aber 
genötigt, den Amateur⸗Dentiſten ins Spital zu bringen, wo 
jein zerfetztes Zahnfleiſch genäht werden mußte, 


| 


für die geplante Konzertreiſe erteilt werden kann. Eine Hi 


Man wird hier Politiker, Militär, Verbrecher oder jpielh 
falls man die Gefahr nicht liebt, Lotterie. Jedes Kind hat ſein 
Lotterielos in der Taſche und ſtürzt ſich jeden Sonnabend⸗ oder 


Sonntagmorgen auf die Gewinnliſte in der Zeitung. Mu 57 

Das Syſtem ift ſehr eigenartig und fo durchdacht, daß man pol 
faſt von einer Lottertekultur ſprechen könnte. Denn was bes ein 
reitet eine größere Enttäuſchung, als den Hauptgewinn zu ziehen lita 
aber nur ein Zwanzigſtellos zu beſitzen? Alſo hat man einmal jed 
im Monat die Hauptgewinne (und damit den Preis der ganzen gar 
Loſe) jo niedrig angeſetzt, daß jeder imſtande ift, ſich ein ganzes w 0 


Los zu kaufen. Auch iſt es unangenehm, eine Nummer zu ba 
ſitzen, die neben dem Hauptgewinn liegt, ſich nur durch die 
erſten Ziffern unterſcheidet oder aber gerade die erſten Ziffern 
mit dem Hauptgewinn gemeinſam hat. Alſo verteilt man ja 
ſämtliche Nebengewinne fo daß alle, die ein gewiſſes Recht 
haben, enttäuſcht zu ſein, befried gt werden. j 


F Schmiede! 
Berlin. u 
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Vom Unmetter im Erzgebirge. 10 


Die grauenvolle Verwüſtung. 


dr’. 
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Die älteſte Krankheit der Erde. 


Die Kur von Leproſe und Tuberkuloſe. ar 
Der auſtraliſche Sekretär HA die Leper⸗Miſſionen, Re, 
verend Walter J. Eddy, hat ſich durch ſeine Forſchungen wein i 
bekanntgemacht, und darum iſt ein von ihm veröffentlichter 
Bericht in Fach- wie Laienkreiſen mit beſonderem Intereſſe, * 
aufgenommen worden, Er gibt eine graphiſche Beſchreibung HERR «= 
von der aufopferungsvollen Arbeit, die unter den Unglück⸗ 17 
lichen verrichtet wird, welche von der furchtbaren Seuche BETT 
fallen find, die er die „älteſte Krankheit der Erde“ nennt. N 5 
Nach zuverläſſiger Statiſtik kommen auf China 500 000 
auf Indien 350000, auf Auſtralien 90 000 und auf ie 
35000 am Ausſatz Erkrankte. In Mittel⸗Afrita aber iſt 85 | 
Lage am furchtbarſten. Reverend Eddy nimmt, auch ten N 
Grund perſönlicher Forſchungsreiſen, an, daß ſich dort unten 
je zehn, Perſonen ein Ausſäſtziger befindet, Er iſt infolge 
deſſen zu dem Glauben geneigt, daß dort die eigentliche Hei? 
mat der Seuche iſt. Ueber die anderen Teile von Afrika und 
Südamerika vermag er keine ſtatiſtiſchen Ziſſern anzugeben ir 
Aber Reverend Eddy ſieht doch Licht im Dunkel. Es 11 . 
jetzt definitiv ſeſtgeſtellt, daß ein Heilmittel gefunden jeL une 4 
von den verſchiedenen Heimen würden immer wieder en 10 
erd⸗Geheilte in großer Zahl entlaſſen. Es ſei eine 1757 re“ . 
kenswerte Tatſache, daß die Vorſehung, wie im Falle ei 0 
Fiebers, gerade in den Ländern, in denen die Krankheit am 
vorherrſchendſten ſel, diejenigen Bäume am Zahlreichſteen 
wachfen laſſe, von denen das Heilmittel, das Chalmugras 
Oel, gewonnen werde. 5 f 
Der Reverend macht zum Schluß eine auffallende Br 
merkung: „Es iſt ſchwer, die Keime der Leproſe von denen 
der Tuberkuloſe zu unterſcheiden. Beide Krankheiten ge? 
hören einer Familie an und weichen denſelben Behandlung? 5 
methoden, d. h. der Anwendung von Oelen. Die Aerzte f 
haben ein Heilmittel für die Leproſe gefunden, und ich ſehe 
nicht ein, warum nicht die Wiſſenſchaft bei ihrer Forſchung 
nach einem Heilmittel für die Tuberkuloſe auf demſelben 
Wege gehen ſollte.“ 


Narhotifieren mit Geſchoſſen. F 
Um wilde Tiere zu fangen. : a 


Der Leiter der zoologiichen Abteilung des Stadtmuſeums 1 
in Chikago Kapitän W. Harro, hat ein Geſchoß erfündeng i 19 
mit dem man wilde Tiere narkotiſieren kann, um fie leben 
einzufangen. Das Geſchoß iſt eine Hohlnadel, in deren 
Innern ſich ein Reſervoir für ein beliebiges Narkotikum ber De 
findet und das aus einem gewöhnlichen Jagdgewehr abe 
feuert werden kann. Wenn das Proiektil auſtrifft, ſroag n 
jein Inhalt in den Körper des angeſchoſſenen Tieres. Da) 
Opfer wird betäubt und kann fo leicht lebend gefangen we): 
den. Um ſchwere Verletzungen zu vermeiden, iſt die Dur . 1 
ſchlagskraft des Geſchoſſes auf ein Minimum herabgeſetzt. . 
Es war bisher ungemein ſchwierig, erwachſene Raubtiere 
lebend zu fangen, denn fie ſind ſehr mißtrauiſch und gehen 
ſelten in eine Falle, haben fie ſich aber doch gefangen, 0 
fügen fie ſich meiſt jelbft durch ihre Befreiungsverſuche 4 
ſchwere Verletzungen zu. Ah 
I 1050 10 4 
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Beim Shat überfahren. SL; 
Das unhöfliche Auto. f 


Ein nicht alltägliches Autbunglück ereignete ſich in N 
Maasheim in Sachſen. Dort wollte der 21jährige Chauffeur Di 
Stockmann aus Niederroſſau feine erſte Fahrt mit einer ihm I 
überlafienen Autodroſchke beginnen und fuhr an. Ber IT 
ſehentlich hatte er ſtatt des erſten Ganges den Rückwärts⸗ 
gang eingeſchaltet. Der Wagen glitt zurück und übe ruh W 
eine dort an einem Tiſch ſitzende Geſellſchaft von Skat⸗ 
ſpielern. Der Gutsbeſitzer Seifert war ſofort tot. 4 


r 


7 tn ei 
en 


ne 


vn 


8 15 


Konzertreife einer englischen Militärkapelle durch Dentihe I 
land. Wie ein Londoner Blatt zu berichten weiß, ſind gegen u * 
wärtig Verhandlungen mit der Kapelle der re IN KL 
diere in London, der berühmteſten engliſchen Militärkape 5 Be 
I ae ON SR Leere nk mare 0 

eutſchland verpflichten fol. Es ſind a me Di 1 
Formalitäten zu erfüllen, ehe die offizielle Genehmigung € 


endgültige Entiheidung iſt deshalb bisher noch nicht erfolal, 7 hr 
das Londoner Blatt glaubt aber, daß die Verhandlungen ge 05 
einem Abſchluß führen werden. Der Dirigent der in Frag 1 
kommenden Kopelle iſt Leutnant G. J. Miller. 
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litauiſcher Seite aus beſchoſſen. 


Fuß zurücklegen, von wo ſie mit 


wurden von ihnen erſchoſſen. 


bei der 


N reiche am 
hinein, woher durch die Propeller 2 Kinder getötet nnd 
n. 


der U 


Ar. 198 


Ein Zwiſchenfall an der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze. 


Am Sonntag abend wurde in dem dicht an der 
polniſch⸗litauiſchen Grenze gelegenen Dorfe Melnyszki 
eine Patrouille des polniſchen Grenzſchutzkorps von 
. Durch die Schüſſe iſt 
jedoch niemand zu Schaden gekommen. Dieſem Vor⸗ 
gang ſchauten einige Soldaten der litauiſchen Grenz⸗ 
wache zu. Nach einiger Zeit kamen aus einem Gebüſch 
auf litauiſcher Seite vier Perſonen, die in Monturen 
der litauiſchen Schauliſten gekleidet waren, und gingen 
ruhig nach dem nahe gelegenen litauiſchen Dorf. 


Anfall eines polniſchen Paſſagier⸗ 
flugzeugs. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Ein von Lemberg nach Warſchau fliegendes 

Poſſagierflugzeug der Geſellſchaft „Aerolot“ mußte bei 

ublin infolge eines Motordefekts niedergehen. Men⸗ 

cen find nicht zu ſchaden gekommen. Die Paſſagiere 

mußten lediglich bis nach Lublin einige Kilometer zu 

der Eiſenbahn in 
arſchau anlangten. 


Die Auſſtandsbewegung in der Sſowiet⸗ 
ukraine. 
12 Kommiſſare von Auſſtändiſchen erſchoſſen. 


Die antibolſchewiſtiſche Bewegung in der Ukraine 
Nimmt immer größeren Umfang an. In den Kreiſen 
Winniti und Braclaw haben ſich größere Kampf⸗ 
‚Abteilungen der Aufſtändiſchen gebildet, die bewaffnete 
Ueberfälle auf die Sſowjetbehörden unternehmen. Die 
Verfolgung dieſer Kampfgruppen iſt außerordentlich 
chwer, da die Bevölkerung mit ihnen ſympathiſtert und 
nen Unterkunft gewährt. Vorige Woche haben die 
Aufſtändiſchen einen offenen Ueberfall auf die Stadt 
raclaw unternommen und die Stadt vorübergehend 
beſetzt. 12 Kommiſſare und Beamten der Sſowjets 
Als nach kurzer Zeit ein 
Regiment Sſowjettruppen anlangte, flüchteten die Auf⸗ 
ſtändiſchen nach einem halbſtündigen Gefecht, einen Ver⸗ 
wundeten zurücklaſſend. f 


Der deutſch⸗Japaniſche Handels vertrag 
unterzeichnet. 


Berlin, 20. Juli (Pat). Wie das Wolff. Büro 
meldet, erfolgte heute in Tokio die Unterzeichnung des 
Pandeis. und Navigations vertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
| an und Japan. Der Vertrag ſtützt ſich auf die 
f inseln der Meiſtbegünſtigung und regelt die gegen⸗ 
eitigen Rechte beider Staaten im Bereich des Sied- 
Erbrweſens, der Ausführung des Handwerks, der 

rſtehung von Gütern und der Zollfragen. Gleichzeitig 


mit dem Handels vertrag erhält der am 1. Auguſt 1926 


Wilden beiden Staaten abgeſchloſſene Vertrag rechts⸗ 
kraft betreffend die Einfuhr von deutſchen Farbwaren 
nach Japan. 


Aufhebung des Paßzwanges zwiſchen 
Oeſterreich und England. 


London, 20, Juli (Bat). Mit dem 1. Aug uſt 
Besten Paßzwang im Verkehr zwiſchen England und 


ich aufgehoben. 


Schwerer Unfall bei einer Notlandung 


ö in Paris. 
Paris, 20. Juli. Bei Arcachi ereignete ſich 


ein ſchwerer Unfall, Der Apparat fuhr in die zahl- 
Strand befindliche Menge der Badegäſte 


verletzt wurde 


Ein neuer Zwiſchenfall in Nicaragua. 


Mana ua, 20. Juli. In Erwiderung des 
Angriffe des Führers der liberalen Aufständischen, Ge 
eral Sandind, auf die von amerikaniſchen Marine⸗ 


muppen verteidigte Stadt Ocatal haben fünf amerika⸗ 


pile Flugzeuge ein ſchweres Luftbombardement auf 
Truppen Sandinos durchgeführt. Sandino floh 
unter Zurücklaſſung von 150 Toten, unter denen ſich 
nterführer Sandinos befand, ins Gebirge. Auf 
ſoldatkaniſcher Seite wurde ein amerikaniſcher Marine⸗ 
nt getötet, ein weiterer ſowie ein nicaraguaniſcher 
oldat wurden verletzt. 


Kurze Nachrichten. 


Die 


wielche ſich über Neuyork und die ganze Oſtküſte aus⸗ 


breitete, erreichte 91 Grad Fahrenheit. Von 
2 Von zahlreichen 
Hitzſchlägen verliefen ſieben tötlich. Große Aufregung 


die herbeigerufene Polizei den Mann durch einen Schuß 


niederſtrecken mußte. 
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Präſes der Finanzkammer hat die 
tlandung eines Flugzeuges Paris Bordeaux | P a0 F 3 0 


Lobe Del lege ling 


Tagesnenigkeiten. 


Der Streik in der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur. Der Streik der Weber auf breiten 
Stühlen dauert weiter an. Alle Bemühungen, den Zwiſt 
beizulegen, ſind ergebnislos geblieben. Die Firma iſt 
der Anſicht, daß die Arbeit auf 6 Stühlen möglich ſei. 
Die Arbeiter dagegen erklären, daß eine Arbeit auf 
6 Stühlen ihren Verdienſt ſchmälern würde. Da ſich 
der Streik in die Länge zieht, haben die Textilar beiter 
beſchloſſen, ſich zugunſten der Widzewer Arbeiter zu 
beſteuern, um ihnen den Streik zu ermöglichen. In 
dieſer Woche finden noch weitere Konferenzen ſtatt, 
auf denen eine Beilegung des Streikes angeſtrebt 
werden ſoll. (i 

Eine neue Provokation des Herrn Bars 
einſti. Wie wir bereits berichteten, find in der Firma 
Barcinſki mehrere Arbeiter im Zuſammenhang mit den 
letzten Zwiſchenfällen entlaſſen worden. Dieſe hatten 
ſich an den Arbeitsinſpektor gewandt, der bei der 
Firma Schritte wegen Auszahlung der zweiwöchigen 
Entſchädigung und wegen des Urlaubes unternahm. 
Die Firma erwiderte jedoch, ſie ſehe ſich nicht veranlaßt, 
dieſe Gelder zu zahlen. Daraufhin hat der Arbeits⸗ 
inſpektor den Arbeitern Beſcheinigungen aus gefolgt, auf 
Grund derer die Angelegenheit dem Gericht übergeben 
wird. (i) 

Die Lohnaktion in der Bielitzer Textil⸗ 
induſtrie. Geſtern erhielt die Hauptverwaltung des 
In duſtrie verbandes ein Schreiben von der Abteilung 
in Bielitz, daß die dortigen Arbeiter den Induſtriellen 
den Vertrag gekündigt hätten und mit der Forderung 
hervorgetreten ſeien, die Löhne um 25 Prozent zu er⸗ 
höhen. Als Antworttermin wurde der 30. 
gegeben, nach deſſen Ablauf die Arbeiter den Streik 
proklamieren wollen. (i) 

Das Telegraphenamt ſucht Angeſtellte. Das 
Telegraphenamt nimmt Offerten von Kandidaten auf 
techniſche Stellungen im telegraphiſch⸗telephoniſchen 
Dienſt entgegen. Von den Kandidaten wird ein 
6⸗Klaſſen⸗Zeugnis der Mittelſchule, der Geburtsſchein, 
ein Sittlichkeitszeugnis, der Militärausweis ſowie die 
Beſcheinigung eines amtlichen Arztes über den Geſund⸗ 
heitszuſtand verlangt. Außerdem darf das Alter des 
Kandidaten nicht die Altersgrenze von 30 Jahren über⸗ 
ſchritten haben. Die Geſuche ſind an die techniſche 
Verwaltung des Telegraphen⸗ und Telephonamtes in 
Lodz, Przejazd 36, zu richten. (b) 

Die Immatrikulation an den Univerfitäten. 
Die Immatrikulation an der Warſchauer Univerjität 
wird vom 1. bis zum 15. September an dauern. Dem 
Geſuch iſt das Original des Reifezeugniſſes, der Ge⸗ 


burtsſchein, ein eigenhändig geſchriebener und unter⸗ 


ſchriebener Lebenslauf, 4 un aufgeklebte Photographien, 
die mit der eigenhändigen Unterſchrift verſehen ſind, 
Sittenzeugnis vom Polizeikommiſſariat, wenn das 
Reifezeugnis nicht diesjährig iſt, beizufügen. (b) 

Fortbildungskurſe für Volksſchullehrer. 
Der Verband der Volksſchullehrer veranſtaltet während 
der Ferien eine ganze Reihe von Fortbildungskurſen 
für Volksſchullehrer, in der verſchiedene Fächer vorge⸗ 
tragen werden. Die Kurſe erfreuen ſich eines guten 
Beſuches. 8 

Klaſſiſizierung der Gewerbeſcheine. Der 
Finanzämter beauf⸗ 
tragt, bis Ende Juli eine genaue Klaſſifizierung der 
Gewerbeſcheine nach dem Vermögensſtand und der 
Zahlungsfähigkeit der einzelnen Unternehmungen durch⸗ 
uführen. Falls die Eingaben um Aenderung der 
Patenttlaſſe ſtichhaltig ſein ſollten, ſo hat der Beſitzer 


des Unternehmens binnen 8 Tagen einen anderen Ge⸗ 


werbeſchein zu löſen. In Zukunft werden Eingaben 
um Herabſetzung in eine niedrigere Patentklaſſe berück⸗ 
ſichtigt werden, jedoch nur vor Beginn des Steuer⸗ 
jahres. (E) 

Keine Steuer von den Geburten. Es iſt 
bereits vielfach vorgekommen, daß die Finanzbehörden 
den Hebammen das Auskaufen von Gewerbeſcheinen 
und die Beſteuerung anbejohlen haben. Gegenwärtig 
iſt eine Verordnung eingetroffen, der zufolge die Heb⸗ 
ammen nicht verpflichtet find, Patente auszukaufen. 
Sie brauchen auch keine Gewerbeſteuern zu zahlen. (b) 

Erleichterungen für die Fahrgäſte der Zu⸗ 
fuhrbahnen. Wie bereits wiederholt berichtet, beſteht 
zwiſchen der Direktion der Lodzer Zufuhrbahn und den 
Vertretern der Städte, nach denen die Zufuhrbahnen 
verkehren, ſeit längerer Zeit ein Zwiſt, der darauf 
beruht, daß dieſe Städte mit den Fahrplänen nicht zu⸗ 
frieden ſind. Die Direktion der Zufuhrbahnen hat nun 
dem Staroſten Rzewſti ein Schreiben zugehen laſſen, in 
dem fie ſich ein verſtanden erklärt, Erleichterungen zu 
ſchaffen. Bezüglich des Wunſches der Stadt Alexandrow, 
den erſten Zug ſo in Lodz ankommen zu laſſen, daß die 
Fahrgäſte noch den nach Warſchau um 7.55 Uhr ab⸗ 
gehenden Zug erreichen können, teilt die Direktion mit, 
daß der erſte Zufuhrbahnzug in Lodz um 7.10 Uhr ein⸗ 
trifft, ſo daß der Fabrikbahnhof noch zur Zeit erreicht 


Willſt du wirklich eine überzeugende Genugtuung haben, 
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werden kann. Der Wunſch der Stadt Zgierz, dem 
Nachtwagen noch einen Anhängewagen beizugeben, ſei 


inſofern berückſichtigt worden, als im Bedarfsfalle ein 


zweiter Wagen angekuppelt wird. Hinſichtlich einer 
Wartehalle in Julianow ſteht die Direktion in Ver⸗ 
handlungen wegen Verbreiterung des Bahndammes. 
Sofort nach Fertigſtellung dieſes Projekts werde die 
Halle errichtet werden. Die Frage der Beleuchtung des 
Baluter Ringes und der Errichtung einer Wartehalle 
werde in der nächſten Zeit erledigt. Die Einrichtung 
zweier Halteſtellen in Tuszyn hänge von der Inbetrieb⸗ 
ſetzung von neuen Wagen ab, die es ermöglichen, mit 
größerer Geſchwindigkeit zu fahren. Dieſe Wagen ſeien 
bereits beſtellt und dürften in kürzeſter Zeit in Betrieb 
genommen werden. (i) 

Wichtig für Radfahrer. Da die bisherigen 
Formalitäten bei der Ausfolgung von Beſcheinigungen für 
Radfahrer für den Magiſtrat zu umſtändlich waren, 
beabſichtigt der Magiſtrat, dieſe Prozedur zu reorgani⸗ 
fieren. Statt der Prüfung ſoll eine Beſcheinigung 


eines Radfahrervereins genügen. Die Verkehrs abtei? 


lung wird nur die Regiſtrierung und Verabfolgung der 
Nummern durchzuführen haben. (b) 
Warenſchmuggel nach Rußland. Das Jahr 
1926 war für die Handels umſätze zwiſchen Lodz und 
Sſowjetrußland ein recht ungünſtiges. Die Ausfuhr 


von Textilwaren ging ſtark zurück und nur in Baum⸗ 


wollgarnen konnten einige Abſchlüſſe gemacht werden. 
Dagegen hat ſich in dieſem Zeitraum der Schmuggel 
Lodzer Manufakturwaren nach Sſowjetrußland äußerſt 
belebt. Es wurden etwa 50 000 
Baumwollwaren, Garne, Trikotagen etc. nach Rußland 
geſchmuggelt, was 20 Prozent des geſamten legalen 


Handelsverkehrs mit Rußland ausmacht. (E) 


Große Razzia. Vorgeſtern nacht hat die Lodzer 
Polizei eine große Razzia auf lichtſcheues Gefindel und 
Verbrecher durchgeführt. Als Ergebnis der Revifionen 
in den Vorortſpelunken und Die besverſtecken wurden 
mehrere durch die Polizei und Gerichte langgeſuchte 
Individuen verhaftet. U. a. wurden die längſt der Po⸗ 
lizei bekannten Diebe Ignacy Luczak und Walenty Ro» 
loſinſti und Boleslaw Szymanſki ſowie die aus Mars 
ſchau zu „Gaſtſpielen“ angelangten Diebe Sztermacher 
und Ziemniewicz verhaftet. (bip) 

Ein 16 jähriger Wüſtling. Geſtern vormittag 
wurde in der Skwerowaſtraße 16 die 6jährige Rözia 
Leſerſon vom Sohn des Haus wächters, dem 16 jährigen 
Stanislaw Kotyniak, vergewaltigt. Ein Einwohner, 
der den jugendlichen Wüſtling während der ſchändlichen 
Tat überraſchte, ließ den Burſchen verhaften. Des 
Mädchens nahm ſich ein Arzt an. (R) f 

Aus dem Fenſter geſtürzt. In der Schneider⸗ 
werkſtatt in der Petrikauer 101, die im erſtem Stock 
gelegen iſt, lehnte ſich der Schneidergeſelle Natan 
Krupka, wohnhaft Zachodnia 28, zu weit aus dem 


Fenſter heraus, ſo daß er das Gleichgewicht verlor und 


auf den Hof hinabſtürzte. Er zog ſich allgemeine 
Körperverletzungen zu, die ſo erheblich waren, daß ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. (i) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50, K. Chon dzynſki, Petri⸗ 
kauer 164, W. Sokolewicz, Przejazd 19, R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 26, J. Zun delewicz, Petiikauer 25, 
M. Kas perktiewicz, Zgierſta 54, S. Trawkowfka, 
Brzezinſka 56. (R) 


Städtiſches Theater. 
„Pan Naczelnik to ja.“ 
Schwank in 3 Akten von Mancey. 


Das Theater hat Defizit und ſpielt auch in der 
Zeit der ſauren Gurken. Das Defizit wird dadurch 


kaum kleiner werden. Den Spielen koſtet Geld. Das 
Publikum aber iſt in der Sommerfriſche — oder iſt 


Klg. Woll⸗ und 


ee! er 


— En Ai 


ſonſt nicht friſch. Es fol gelockt werden. Mit einem 


Schwank, wie dem obigen, kann es nicht gelingen. Die 
Handlung hat mit Kunſt, Problem, Wirklichkeit, Denken 
nichts zu tun. Es ſchwankt eben alles und man lacht 


dazu. Faſt gewinnt man den Eindruck, als wollte 


man den Kabaretts und ſonſtigen leichten Dingen den 
Rahm abſchöpfen. Geſpielt wurde gut. Obenauf 
waren Szobert und Znicz. Wer lachen will, 
kann getroſt hingehen, weil nun doch geſpielt wird. 
Hoffentlich vergißt die Direktion bei dieſem Spiel nicht 
die ernſte Aufgabe, nämlich eine würdige Geſtaltung 
der nächſten Theaterſaiſon. . 


Sport. 


Das 14. Gauturnfeſt der Vereinigten Turn⸗ 
vereine in der Wojewodſchaft Lodz. 
Das diesjährige Gauturnfeſt findet am 31. Juli 
I. J. in unſerer Nachbarſtadt Zgierz ſtatt. Der dortige 
Turnverein, der das Feſt auf Veranlaſſung der Gau⸗ 


verwaltung veranſtaltet, iſt beſtrebt, demſelben einen 


vollen Erfolg zu verſchaffen. Aus Anlaß des bevor⸗ 
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— 


ſtehenden Gaufeſtes findet am kommenden Sonntag im 
Lokale des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins um 10 Uhr 
vormittags die letzte Gauvorturnerſtunde ſtatt, bei 
welcher Gelegenheit alle Uebungen für den Wettkampf 
und die Freiübungen nochmals gemeinſam durchge⸗ 
nommen werden. Es iſt daher Pflicht jedes am Feſt 
teilnehmenden Turnvereins, ſeine Vorturner zu ent⸗ 
ſenden. Der 24. Juli iſt auch der unwiderruflich letzte 
Termin zur Anmeldung aller Wetturner für den 
Zwölf⸗ und Neunkampf ſowie der Sondervorführungen 
und der Kampfrichter. 


L. Sp.» u. To. — Hakoah. Da es zwiſchen 

P. Z. P. N. und der Liga zu einer Verſtändigung kam, 

fesch das angekündigte Fußballwettſpiel um die Mei⸗ 

erſchaft in der Bezirksliga zwiſchen L. Sp.⸗ u. To. und 

„Hakoah“ am Sonnabend um 5 Uhr nachmittags nicht 

auf dem L. K. S.⸗Platze, ſondern auf dem D. O. K.⸗ 
Platze ſtatt. 


Michard — Weltmeiſter für Berufsfahrer. 

(Eigener Nachrichtendienſt der „Lodzer Volkszeitung “.) 

Köln, 20. Juli. Die am heutigen Tage hier 
ausgetragene Weltmeiſterſchaft für Berufs fahrer konnte 
der junge franzöſiſche Meiſter Michard eine Gummi⸗ 
ſtärke vor dem Schweizer Kaufmann gewinnen. 
Michard ſchlug im Halbfinale den vorjährigen Welt⸗ 
meiſter Moeskops, während Kaufmann, den Franzoſen 
Bochet erledigte. Im Finale trafen ſich nun die beiden 
Sieger aus dem Halbfinale Kaufmann ſowie Michard. 
Unter ungeheurer Spannung gewann der Franzoſe den 
Lauf. Er wurde ſomit zum erſten Mal Weltmeiſter. 
Den 2 Platz belegt ſomit Kaufmann, den 3. Bochet 
und den 4. Moeskops (Holland). 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Gewerkſchaftliches. 
Borftandsfigung der Deutſchen Abteilung des 


Textilarbeiter⸗VBerbandes. Morgen, Freitag, den 22. Juli, 
um 7.30 Uhr abends, findet eine S HE flat Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Achtung! Scherer, Reiger, Andreher und Schlichter! 
Der Boykott der Firma Roſenblatt, Karolaſtraße, dauert fort. Die 
Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und Schlichter hat einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß ſich alle Fachgenoſſen zugunſten der Roſen⸗ 
blattſchen Scherer beſteuern, die, wie bekannt, die Arbeit nieder⸗ 
legten, weil die Firma den Mindeſtlohn nicht zahlen wollte. Bis 
jetzt haben ſich nur einzelne Fabriken und Genoſſen an der Ber 
ſteuerung bete eat 8 15 aber Pflicht eines jeden, die genannten 
Scherer zu unterſtützen. Nur dadurch können wir höhere Lohnſätze 
erreichen, wenn wir andere tatkräftig unter die Arme 
Drei Scherer ſind ſchon untergebracht, es bleibt nur noch einer. 
Aber wir haben 60 Zloty mehr ausgezahlt. als geſammelt wurde. 
Alſo an Euch, Genoſſen, liegt es, daß der Boykott durchgeführt wird. 
Die genannte Firma verſuchte ſogar im Bunde mit der Polizei 
den Boykott zu brechen, was aber dank dem Eingreifen des Sejm⸗ 
abgeordneten E. Zerbe verhindert wurde. Alfo, etzt liegt's an Euch. 
Bringt die geſammelten Gelder nach der Deutſchen Abteilung des 
Klaſſenverbandes, Petrikauer 109. Die Fachkommiſſion. 

— Am Sonntag, den 28. Auguſt, veranſtaltet die Reiger⸗ 
und Scherer⸗Sektion im Garten „Zacisze“, Rzgowſkaſtraße 56, ein 
Gartenfeſt verbunden mit Stern⸗ und Hetbenlinieken 

Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes, 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt ſind au 
freie Stellen anzumelden. \ 


Das Lokal der Handweberſektion befindet ſich wieder 
Reiterſtr. 13, bei Israel. Sprechſtunden jeden Sonnabend von 
5 bis 7 Uhr abends. 


Hentſche Sozjialiſtiſche Firbeitspartel Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Sportſektion. Frauenriege. 
Heute, Donnerstag, den 21. Juli, 7 Uhr abends, findet im Partei» 
lokale, Petrikauer 109, die übliche Turnübungsſtunde ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Turnerinnen iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz: Zentrum. Männerchor. Morgen, Freitag, den 
22. Juli, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, 
die Übliche Geſangſtunde ſtatt. Am pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. 


reifen. 


von den 


SOSE 


BILLIGST 


vorzüglichsten 


F. NASIELSKI 


Langjährige Garantie. 


Lodz⸗Nord. Generalverſammlung. Am Sonn? 
abend, den 23. Juli, findet die diesjährige Generalverſammlung 
im Parteilokale, Reiterſtr. 13, im 1. Termin um 7 Uhr, im 2. 
min um 7.30, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll, 
2. Tätigkeitsbericht, 3. Kaſſabericht, 4. Bericht der Reviſionskom: 


miffion, 5. Entlaſtung der alten Verwaltung, 6. Neuwahlen des 


Vorſtandes, 7. Anträge und Allgemeines. 


Es iſt Pflicht eines jeden ernſtdenkenden Mitgliedes, u 
5 handelt ſich unn 


dieſer Generalverſammlung zu erſcheinen, denn es 
die Wahl der Leute, die das ganze Jahr die Arbeiten der Orts 
gruppe leiten ſollen. 


Konſtantynow. Morgen, Freitag, den 22. d. M., um 7.30 


abends, findet im Parteilokal eine außerordentliche Sitzung der 


Stadtverorbnetenfraltion im Beiſein des Peppe d . 
A. Kronig ſtatt. Da wichtige Fragen zu beſprechen ſind, iſt d 


Anweſenheit aller Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder ere 2 


forderlich. (—) W. Heidrich, Fraktionsvorſitzender⸗ 


Jugend bu nd 


Lodz⸗Zentrum. Am Sonnabend, den 23. Juli, 7 Uht 


abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein Unterhaltungs? 


abend jtatt. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


Muslandsnotierungen des Zloty. 
Aus 20. Juli wourden Tür 100 Zloty gezahlt, 


London 43.50 , Danzig 57.69-67.85 
Zü rich 68.00 | Auszahlung anf 1 
Berlin 46,90 47.30 Warſchau 57.78—57.82 
Aus zahlung auf Wien, Schecks 79.20—79 48 

Warſchan 46.925 —41.125 Banknoten 19.14— 79.54 

ſtattowig 46.925—47.1%5 | Prag 377 25 

Poſen 46.90—47.10 

Warſchaner Börſe. 
Dollar 8.91'/, 
19. Juli 20. Juli 19. Jult 20. Juli 

Belgien 12440 124.40] Prag 26.50 26.50% 
Holland 358.40 358.36 | Zürich 172.18 
London 49.43 ½½ 43.43 | Italien 48.62 48.60 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.80 125 
Paris 35 02 ½ 86,021], 


ä — —— —ůůů 


Verleger Stv. L. Kuk. Verantw. Schriftleiter l. v. Armin Zerbir 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109. 4 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


0 
GB EL 
bescheidensten 
NUR bei der Firma 


Görny 
Rynek, 


Telephon 43-08. 


Bedingungen! 


Donnerstag, den 21. Juli, 


Polen 


Der Vorſtand. 


Rzgowska Nr. 2 


Billig, gegen gute 


Cosmopolis 
Hauptlager 
für Polen: 


Erhältlich in allen A 5 
hältlich, wende man ſich an Bas Hauptlager für 


WEOODCHO20000000 L 009000080000 SAL 
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Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Rynek (rög Rokicläskie]) 
Od wtorku, dnia 19, do poniedzialku, dnia 25 lipca 
1927 r. wi. 
Poczatek seanssw dla dorosl. cod, o g. 18.45 I 20.45 
(w soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


WIEDEN, MIASTO MOICH MARZEN! 


aktöw pogodnego nastroju, rozkosznych sytuacyj 
i zabawnych „qui pro quo“. W rolach glöwnych: 
Harry Liedtke, Lilian Harvey i Mary Kid. 


Boeratek seansow dia mlodziesy codz. o 15 15 1 16.45 
{w soboty l niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


W dolinie smierci (Pieklo zlota) 
Dramat w 8 czesciach wig. powiesci ZANE GREYA 
„Wedrowiec dzikiego Zachodu“, 

Nad program: PRODUKCJA ZELAZA i STALI. 
Wpoczekalnlach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Leny miejsc dla miodziesy; I—25, II—20, UI—10 gr. 
dorostycht 170, II—60, III —30 gr. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am Sonntag, den 24. d. M., 2 Uhr nachm. 
veranſtalten wir im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 
Straße 56, ein Gartenfeſt mit | 


Sternſchießen. 


Programm: Geſang, Jußballwett⸗ 
ſpiel zwiſchen Lodz⸗Süd —Konſtantyunow, 
Glücksrad, Juxpoſt, Kinderumzug u. a. 
Ueberzaſchungen. Büfett am Platze. 
Eintritt 31. 1.— 


Der Garten iſt für Ausflügler von 10 Uhr 
vormiltags ab geöffnet und mit den Tramlinien 
4 und II zu erreichen. Der Vorſtand. 


auf . 5 
Königsberg 329,7 m 4kW 20.10 Mascagni: 
„Cavalleria ruſticana“. 
Radio⸗Paris 1750 m lo RW 20.30 Audran: 
„Gillette de Narbonne“. 
Rom 449m 53kW 22 Puccini: „Gianni Schicchi“. 
Leipzig 365,8 m HEW 21.15 Walzer und Märſche. 
Frankfurt 428, m 10kW 22 Beethovenkonzert. 
Wien 517, m 28 kW 11 Vormittagsmuſik, 16.15 
Nachmittagskonzert; 21.05 Altwiener Muſikabend. 


ng 7 
7 BR 
1 


Geübte 


Tiſchler 


werden eingeſtellt bei Heinrich 
Wagners Erben, Przejazd 10. 


1 Toilettenſpiegel m 
Schränkchen redet 
1 Ausziehtiſch, 1 

mit Matratze, 4 
tiſch mit Marmorplatt 
und verſchied. and. ache 
Emilienſtr. 10, W. 1. 87 
.. . 


Ein durchaus tüchtiger 


| eig 
Iiſch lergeſelle 


für gute Möbel geſucht⸗ 


ſtr. 59. 


Kleine 


Volkszeitung" ſtets 


guten Erfolg! ö 


Bett 
1 Waſch⸗ 
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85 Warſchan 1111 m 10,8 k 12 Zeitzeichen, Wetter | Enalife, franzonſch und 
und Preſſedienſt, Bekanntmachungen? 15 Wirtſchafts⸗, deutſche 95 
* © 1 I Meine e d 85 1 11075 5 ahrräd er 
— 2 D eszezynſki: „Meine Reiſe dur alien“; 17.5 gm 
Die Frau iſt veränderlich 2 0 U de, 18 Tanzmufit; 19 ue 19.15 6 
N 0 El Lerſchie ene, 19.35 Vortrag, 20 Lanbwirticaftsberict; fowie Bestandteile ul 
Und als Beweis gilt jede, die 20.30 Abendkonzert; 22 Zeitzeichen, Wetterdienſt, Bes | Fahrrädern find zu gan n 
© kanntmachungen, Preſſedienſt. gen Bedingungen erhältll 
05 Poſen 270, m 1,5kW 14 Kurſe; 17.30 Konzert, | in der Firma 8 
19 Verſchiedenes; 19.15 Vortrag; 19.40 Wirtſchafts bericht „Dobropol“ 
© 20 BER ee e eee f petrikaner 73 
rakau 422m 1, KW 17. ortrag; rief⸗ 
© taſten 19.30 Vortrag; 20 Evtl. Bekanntmachungen. Eigene Zacklerwerkſtattt. 
da diefe ſich von der Stelle unter Einfluß des nie verfagenden Mittels zu 8 Ausland | e 
ihrem Gunſten verändert, welches wunderbar die Hände pflegt und Geſicht, Hände 8 e e Eye e een 17 Bäder 
g und Körper ſtets ſeiſch erhält. 8 Becht 2200 Tenge. gang 1 
Cosmopolis iſt keine Creme. Cos mopolis ift keine Geſichtspaſta. 0 I 
iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. © He ee De 19 5 zee 1430 „Die A 
293 ernähre und pflege ich Tuberkuloſekranke“ 15 „Ernährung Metall bettſtellen 
N mit Rückſicht auf Lebensalter“; 15.40 Küchenrundfunk; I. 
i i 5 l. 2.50 ck. — Mo nicht er⸗ ebertragung von Berlin; 18.55 „Das deutſche Kunſtlied: ’ 
otheten, Drogerien und ae 11 3 en e ere e 55 0 Säubert 19.20 Für den Landwirt; 20.30 Uebertragung 5 ae 
von Berlin. . 
e ene 0 Langenberg 468,8 m oo k W 13.05 Mittagskonzert; lager N 
Bor Nachahmungen wird gewarnt. 16.45 Küchenrundfunk, 17.30 Teemuſik 20.05 Bücherſtunde, „DOBROPOL % 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. U 20.40 Idyllen⸗Abend, 22.45 Konzert. Peteikauetr. 78, i. Hoſe 
N f 5 EN 555, m 12 KW 20 Mit dem Funkexpreß —— 
“ . n das Rokoko. 
F . Zu verkaufen? 
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